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Japanische Instrutteme auch in Vrest-Lttowsk.
Vie deutschen und öst.-ung» kjeere schließen die Festung immer enger ein. Kn mehreren
Stellen haben ste schon die Vorstellungen durchbrochen. — Die 3. Schlacht am Isonzo.

Der Zoll„Arabic".
Der New -Aorker Vertreter des Wolffschen Telegraphen-

SureauS teilt Lnrch Funkspruch mit : Man hofft hier , daß
fich für Deutschland die Möglichkeit ergibt , zu erklären.
Latz die „Arabic" begleitet wurde oder versuchte, das Unter¬
seeboot zu rammen  oder auch trotz des Anrufs zu ent-
kommen, oder datz sie Manöver auSführte . die das Unter,
seeöoot vermuten lietzen, ste versuche zu entkommen. Nach
Washingtoner Meldungen hat die Regierung erklärt, datz
ste entfchloflen sei, einen Bruch zu vermeiden , falls dieS
ehrenvoll geschehen könne. Man nimmt an Latz die Regie¬
rung nicht beabstchtigt, irgend welche Erklärungen von
dentscher Seite zu ignorieren , wie beispielsweise die Er¬
klärung , datz Deutschland durch die Versenkung der „Ara¬
bic" keine Mißachtung amerikanischer Rechte beabsichtigt
habe. Amtlich wird angekündtgt . Botschafter Gerarb in
Berlin werbe wahrscheinlich angewiesen werben, bas Aus-
wärtige Amt um die Bekanntgabe des Tatbestandes zu er¬
suchen.

Washingtoner Meldungen beuten an, datz gewisie
widersprechende Angaben über den Fall „Arabic" vorliegen.
Desto wünschenswerter sei eS. datz die deutsche Erklärung
Sicht schaffe. Nach Mitteilungen aus hiesigen Quellen sol¬
len alle Amerikaner an Bord der „Arabic"
ihre Ueversahrt nicht bezahlt  haben.

Wie die „New -Dork TimeS ". Las maßlos deutsch,
feindliche Blatt  behauptet , soll Wilson entfchloflen
sein, wenn sich herausstellt , daß die Torpedierung der
„Arabic " wirklich als ein unfreundlicher Akt aufzufassen
sei, den amerikanischen Botschafter in Berlin
zurückzurufen und dem Grafen Bernstorff
seine Pässe au geben.  Hierauf wolle er, wenn bie
Situation kritisch werde , den Kongreß einberufen und sich
ermächtigen lassen, ein stehendes Heer von 200000
Mann  auszustellen mit der Voraussicht, es im Kriegsfall
auf MO 0M zu vermehren und außerdem eine große Reserve,
armee zu schaffen. Der Präsident wolle auch dem Kongreß
dringend nahelegen . die See - und Luftflotte erheblich zu
verstärken. sFr . Ztg .)

Rotterdam . 26. Aug. sEig. Tel .. Ctr. Bln .)
Das Reutersche Bureau meldet aus Washington , datz

der deutsche Botschafter Graf Bermstoff die Regierung der
Bereinigten Staate « ersucht habe, keine Entscheidung
zu treffe « , bevor ihr « icht alle Tatsache«
über die Torpedieruug des Dampfers „Ara¬
bic " vorgelegt morde « feie «.

Renr-Nork, 26. Aug. lTel . Ctr. Frft .)
.Dre  Blätter erklären , die „Arabic" sei das hauptsäch
«chste Schiff zur Beförderung von Waffen und Munttim
g« vesen. Die Leute Ser Bemannung wurder
als Scharfschützen angeworben und übler
sich im Schießen auf Flöße,  an denen Stänb«
wie Periskope befestigt waren. („Fr . Ztg .")

Amsterdam. 26. Aug. (Tel . Ctr. Frft .)
J7 ie  schreibt , daß mit der „Arabic" vermutlick

ntchr 8000M, sondern 400000 Pfund  s 8 Millionen
Mark) Effekten versenkt wurden.  Die Affeku-
ranzraten seien infolgedessen verdoppelt worden . De,
? e “ e ftftttfe Rückgang des englischen Wech-
' E" u r s e s in New -Bork sei gleichfalls auf die Versen-
2 !? ber Arabic " zurückzuführen.  da setzt di«
mcrnel fehlen , die sonst zur Berfügung Englands in New.
«ork kommen würden . (Fr . Ztg .)

_. London. 26. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
^nator LewiS aus Illinois , in dessen Wahlkreis

und zahlreiche Fleischerporteure ansässig
einim ^ ^ ^ t England , daß eS versucht habe, die Der-
tu? 9T„Ju „ ett itt ^nen Krieg hineinzuziehen, indem es
Au.nr,. C * tt ^ schwimmendes Arsenal verwandelte.

und seine Anhänger verdächtiaen die
und ihre Beweggründe . Der Kor.

^Ee »t der „TimeS " fügt hinzu , diese stellten evenso-
, , ü J öffentliche Meinung dar. wie die Aufforderung
SiEWkts zu etuer sofortigen « Ltimr.

I Erhöhung amerikanischer Schiffspramien.
Genf. 26. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bin .)

Nach New -Norker Meldungen erhöhten die amcrika,
«ische« Bersicherungsanstalten infolge der deutsche« Unter¬
seebootsgefahr die Bersichernngsraten für Schrsfsscndungen
«ach Europa «m SS vom Hundert  ab IS. August

versenkte Schiffe.
Nach einem Lloydbericht ist der Fischdampfsr „Inte-

grith  gesunken . Die Besatzung wurde gerettet.
^ . Nach amerikanischen Blättern ist das englische Kabel-
schiff „Str ath con  a" auf der Reise von Neuseeland nach
Honolulu untergegangen . Ein Teil der Besatzung wurdegerettet.

Norwegische Zeitungen melden aus Kristiansand . daß
der norwegische Kutter „I b e i x", der von Dorgig ange¬
kommen sei. am 9. August gesehen habe, wie ein großer
Dampfer von 10000 Tonnen unterging.  Ein
Unterseeboot habe neben dem Schiff gelegen. Drei Tor¬
pedoboote,  angeblich englische,  seien in voller Fahrt
gegen den Dampfer gefahren. »Ibeir " rettete zwei Boote
des Dampfers.

Der bekannte norwegische Amerikadampfer „Dram-
m e n s f s o r d" wird aufgelegt, weil man für dessen Schick¬
sal fürchtet, da das Schiff erst nach dem Kriegsausbruch in
norwegischen Besitz übergegangen war.

Meldung des Reuterschen Bureaus : Der Fischdampser
„I o u n g f r a n k" wurde versenkt.

Der Dampfer „Sylvia " wurde versenkt. Die Neman-
nun« ist gerettet.

Neue englische Vergewaltigung der
skandinavischenZchiffahrtsinteressen.

Kopenhagen. 26. Aug . sT.-U.-Tel .)
Anläßlich der Meldung , datz schwedische und nor¬

wegische Dampfschiffahrtsgesellschafte « be¬
absichtigen , die deutschen Dampfer auzukan»
fe » . bie in amerikanische« Häfen liegen , wird von eng¬
lischer  Seite darauf aufmerksam gemacht, daß diese
Schiffe sofort beschlagnahmt würden , sobald
sie sich ans de « Häfen heranswagen.

DSnische Anerkennung der LoqalttSt
Deutschlands.

Kopenhagen. 26. Aug. (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Mit großer Befriedigung bemerkt die „Berlinske

Tidende " die loyale Antwort der deutschen Regierung in
den Fällen von „E 13" und der Versenkung des Schiffer
„Betty ".

Scheiter» der vierverbWdrarbett bei
den Salkanftaate».

Genf . 26. Aug. sEig . Tel . Ctr. Bl «.)
Ein « Art Bilanz der bisherigen Ergebnisse der Bier¬

verbandsdiplomaten bei den Balkanstaaten zieht „auf
Grund eigener Mitteilungen ", die offensichtlich einer fran-
zöstschen Quelle entstammen, das deutschfeindliche .Jour¬
nal de Geneve ", und gelangt zu dem Schluß , daß eine be¬
stimmte Zusage des Eingreifens zugunsten des Vierver¬
bands nirgends erzielt wurde. Alle Hoffnungen , zwischen
Serbien und Bulgarien ein . die Interessen des Bierver-
bandes förderndes Einvernehmen zu erzielen , scheint man
nach dem Gewährsmann des Blattes in Paris und London
anfgegvben zu haben. Ueber die an die neue Aera Beni-
selos geknüpften Erwartungen schreibt das Blatt , daß sich
Griechenland jetzt vielleicht noch weniger zugänglich zeigen
werde.

*

was beabsichtigt Rumänien?
Kopenhagen. 26. Aug. sEig . Tel .. Ctr. Bln .)

Der Bukarester  Berichterstatter der Petersburger
„Nowafe Wremja" meldet , daß die zu den Waffen ein-
berufenen rumänischen Reservisten , nachdem ste eine
üreitzigtägige UeVung beendet hätten, jetzt gruppen¬
weise wieder entlassen  würden . Die „Nowoje '
Wremja " spricht angesichts dieser Tatsache und angesichts
der durch Rumänien sert Mouate « hju ätipä i

I Berhaudluugen  mit der Entente von einem „Dop¬
pelspiel" Rumäniens.

Stockholm. 26. Aug. sEig. Tel .. Ctr . Bln .)
Die Petersburger „Nowoje Wremja " berichtet ans

autoritativer  Quelle : Die Unterhandlungen
zwischen dem Bierverband und Rumänien,
die dieser Tage unterfertigt werde« sollte« , führten infolge
neuer Einwendungen des rumänischen Ministerpräsidenten
Bratian « zu keinerlei bestimmtem Ergebnis.
Die rumänische Regierung ist nach wie vor entschlossen»
neutral zu bleiben.

*

Aus Serbien.
Lngano . 26. Aug . sP .-Tcl . Zens. Bln .)

Ueber die Lage auf dem Balkan meldet der „Corriere
della Sera " aus Rom: In Serbien hat die Politik des Bier-
Hundes insofern Erfolg gehabt, als in der Skupschtina er¬
klärt wurde, datz Serbien weiter an der Seite der Entente
dnrchhalten werde. Es sei fraglich, welche Ansprüche Bul¬
garien bei seinen Forderungen als berechtigt anerkenne
und wie weit diese Bulgarien genügen würden . Bon
Griechenland erwartet man mit dem Siege Benrselos jeden¬
falls eine freundschaftlichereHaltung als bei Gunaris
Zeiten.

Nach einer Meldung der Agence Havas aus Nisch
wurde die serbische Skupschtina aus den 1. Oktober vertagt.
Sie kann aber, falls sich die Notwendigkeit dafür ergeben
sollte, auch schon früher einberufen werden.

*

Der Müsch-bulgarische Vertrag.
Der neue

türkische Botschafter Hakki Pascha
in Berlin empfing auf der Durchreise in Budapest einen
Mitarbeiter des „Az Est" und drückte ihm seine Freude
darüber aus , datz zwischen der türkischen und bulgarischen
Regierung jetzt eine Verständigung zustande gebracht
worden sei. „Wir erhielten zwar noch keine offizielle Mel¬
dung. datz die Verträge unterschrieben sind, doch wissen wir.
daß das Uebereinkommen tatsächlich zustande gekommen ist.
Sicher ist es, daß es auf dem Balkan eine neue Lage schafft.
Unser Verhältnis zu Bulgarien ist das denkbar beste. Im
übrigen gehen wir der Entwicklung auf dem Balkan mit
der größten Ruhe entgegen. Wir glauben nicht, datz
Rumänien sich gegen die Zentralmächte wenden wird,
ebensowenig, datz Griechenland demnächst nach dem Siege
von Veniselos die Türkei angreifen wirb . Unser Verhältnis
beiden Ländern gegenüber ist freundschaftlich. Italien
kann uns ebensowenig schaden, wie die Entente . Die Dar¬
danellen sind uneinnehmbar . Rumänien will ia zwar kein
Kriegsmaterial durchlassen, aber das ist ia auch nicht nötig,
weil wir genug Kriegsmaterial anfertigen . Infolge der
deutschen Hilfe stehen mir auch wirtschaftlich verhältnis¬
mäßig gut da."

Der bulgarische Gesandte Ritzew
in Berlin bestätigte gleichfalls nochmals die Nachricht von
dem Zustandekommen der türkisch-bulgarischen Verein¬
barungen und hob deren große Bedeutung hervor . Der
Vertrag sichere für beide Länder ein gutes Verhältnis auf
unabsehbare Zeit. Auf die Frage nach dem Wesen und
der Art der Zugeständnisse, sagte der Gesandte: So viel ich
weiß, soll Bulgarien neue günstigere Grenzen bekommen.
Die Grenze wird gerader und schafft auch unmittelbar
einen Weg zum Meere.  Damit sind alle Hindernisse
einer Verständigung mit der Türkei beseitigt. Mazedonien
dagegen, für das wir vor zwei Jahren kämpften, ist noch
in serbischer und griechischer Hand.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptgnartier . 25. Aug .. vorm . (Amtlich.)

westlicher ttriegsschauplatz.
In der Champagne  sprengte « wir mit Erfolg meh,

rere Mine «.
In den Vogesen  wurde am Schratzmännle  ei»

feindlicher Angriff mit Hanbgranate « abgeschlagen,
und südöstlich von Sondernach  ei « Teil der am 17.
«ugusi verloren gegangenen Grabenstücke z « .
rückgewonnen.

Ei« deutscher Kampfflieger schoß  vorgestern
bei Ntenport eine« französischen Doppeldecker « ft,
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Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

Nördttch des Njeme« «mrde» hei erfolqreicheu  Ge¬
seichte« i » der Gegend von Birshi  75V Russe« 5«
Gefangene» gemacht.

Die Armee des Generalobersten von Eichhorn  drang
«nter Kämpfen stegreich weiter mach Osten vor: 18 5NR « s-
seu gerieten in Gefangenschaft,  mehrere Maschi-
nengemehre mnrden erbcntet.

Die Armee des Generals von Scholst erreichte die
Berezowka.  nahm Knyszy « «nd überschritt
fÄdlich von Tykocin den Rarem.

Die Armee des Generals von Gallwih erzwang
au der Straße von Sokoly —Bialyftock den Rarew-
übergang.  Ihr rechter Flügel gelangte, nachdem der
Gegner geworfen war, bis am die Orlanka.  Die Armee
machte über 4700 Gefangene  sdarnnter 18 Offiziere)
«nd «ahm 9 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Feind versuchte gestern vergeblich, «nsere Berfol-
gnng zum Stehen zn bringen: er wurde angegriffen nnd

^i .u den Bialo - Wieska Forst geworfen.  Südlich
des Forstes erreichte« nnsere Truppen die Gegend östlich
lionWierchowieze.  Es wurde« über 17VV Gefan¬
gene  eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
v . Mackensen.

Diese Heeresgruppenähert fich, dem geschlagenen Feinde
folgend, den Höhe« ans dem Westnser der Lesna
(nördlich von Brest-Litowsk).

Auf der Südwestfront von Brest-Litowsk bei Do-
brqnka durchbrachen  gestern österreichisch-ungarische
«nd deutsche Truppen die vorgeschobenen Stel¬
lungen der Festung.

Auf dem Ostufer des Bng nordöstlich von Wlo-
dawa  drang ein Teil der Armee des Generals von
Li« sin gen  unter Kämpfen nach Norden  vor.

Oberste Heeresleitung.
Anmerkung : Birshi liegt etwa 60 Km. nordöstlich von

Poniewiez . _

Amts. österr.-mgar. Tagesbericht.
Wie«. 25. Ang. (Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand
«nd des Generals von Koevetz  drängen im Verein mit
den Verbündetende« Feind unter unausgesetzten Kämpfen
gegen die Lesna  zurück.

Auch der Widerstand der no ch südwestlich
von Brest - Litowsk kämpfenden Russe « ist
gebrochen.  Sie wurden durch die Division des Generals
von Artz «nd die deutschen Trnppen in de» Fortsgürtel
znrückgeworsen.

Nordöstlich Wlodava treiben dentkche Kräfte den Feind
immer tiefer indieWälder « ndSnmpfzone  hinein.
Die Reiterei des Feldzengmeistets von Pnhallo  geht
beiderseits der von Kowel « ach Kobrin  führenden
Straße vor. Honved - Hnsare « erstürmten ein
verschanztes Schlost  ans der Bahnlinie Kowel- Brest-
Litowsk.

Zwischen Wladimir-Wolinskv und der beffarabische«
Grenze herrscht Rnhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Fm Abschnitt der Hochfläche von Doberdo  wurde

gestern die feindliche Infanterie , die stch am SüdaVhange
des Monte Deiseibnst eingenistet hatte, durch«nser Geschütz-
seuer zum eiligen Berlasten ihrer Stellungen gezwungen.
Unsere Front südwestlich Sa « Martina  stand wieder
unter dem Feuer schwerer Artillerie. Mittags setzten die
Italiener wieder z« einem neuen Angriff  ei «, der gleich
den vorgestrigen Vorstöben nahe an unseren Verteidig¬
ungslinien abgewiescn  wurde.

Vor dem Görzer « nd Tolmeiner Brücken¬
kopf  sowie im Krn - Gebiet  herrscht verhältnismätzige
Rnhe. Dagegen herrscht lebhafte Tätigkeit des Feindes vor
Flitsch « nd Raibl an.

Im Tiroler Grenzgebiet  entwickelten stch mehr¬
fache Kämpfe. Gestern spät abends begann die feindliche
Infanterie gegen den Norbabschnitt der Hochfläche von La-
v a r o me vorzugche«. Heute früh war dieser An griff
abgeschlagen.

Beiderseits der Tonnale - Strabe  greisen seit
Morgengrauen mehrere italienische Bataillone an. Hier ist
der Kampf noch im Gange. Die Artilleriegefechte dauern
«och an der ganzen Tiroler Grenze kort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves.
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

viel erörtert . (Man kann auf diese Meldung nicht einmal
das Sprichwort anweudeu: „Viele Kücke vererben den
Brei ", denn an dem russischen Brei ist mchts mehr zu ver¬
derben. SchrrsM

Japanische Inftruktionsoffiziere bei
vreft -Litowsk.

Cholm, 26. Ang. (T.-U., Tel.)
Brest-Litowsk, der letzte Halt der Russen. wird nicht

nur von den Russen selbst, sondern auch von teuer bezahl¬
ten Japanern in jeder Weise befestigt. Einwohner der
von uns besetzten Gebiete, die vor nicht langer Zeit
Brest-Litowsk besucht haben, berichten, wie der Bericht¬
erstatter des „Az Est" erfährt , über die rege Tätigkeit der
Japaner in Brest-Litowsk. Japanische Instrukteure seien
bemühtz die russischen Soldaten in der Bedienung der
schweren Geschütze zu unterrichten. Auffallend sei es, daß
die Japaner nicht selbst die Geschütze bedienen und sich
überhaupt an der Verteidigung der Festung nicht beteili¬
gen wollen. Die vorerwähnten Einwohner , die den ge¬
bildeten Kreisen angehören, erzählen, nach Aussagen rus¬
sischer Stabsoffiziere sei der Grund dieses passiven Ver¬
haltens der Japaner darin zu suchen, daß Rutzland mit
Japan über die Abtretung der Insel Sachalin
nicht einig werden konnte. Die Japaner hätten sich bereit
erklärt , im Falle der Abtretung der Insel Sachalin Trup¬
pen nach Europa zu senden  und diese Truppen mit
eigenen Geschützen und eigener Munition zu versehen.
Für den jetzigen Kaufpreis , der ihnen in barem Gelde
ausbezahlt wird , instruieren sie nur die Mannschaften in
der Bedienung der japanischen schweren Geschütze und er¬
bauen nach eigenen Plänen Erübefesttgungen um Brest-
Litowsk. (Das wäre ja recht interessant, denn die Japa¬
ner würden erfahren, dass auch ihre Befestigungen den
deutschen Geschützen nicht standhaltcn könnten.)

Aus Petersburg.
Stockholm. 26. Ang. (Privat-Tel. Zens. Bin .)

Seit dem 13. August n. St . werden in Petersburg
Vorkehrungen getroffen, die den Eindruck erwecken, als er¬
warte die Festung ihren Fall . Der Baltische Bahnhof und
der dicht neben ihm liegende WarschauerBahnhof sind mili¬
tärisch besetzt und für den Personen - und Güterverkehr ge¬
schlossen. Jeder Privatreisendc . der diese Strecken benutzn
will, bedarf einer besonderen Erlaubnis des Generalkom¬
mandos , die nur nach dem Nachweis der unbedingten Not¬
wendigkeit ausgegeben wird. Eine Garantie für die Be¬
förderung übernimmt die Eisenbahnverwaltung nur bis
Pskow. Der Schiffsverkehr in der kronstäötischen Bucht
ruht vollständig. Der Belagerungszustand ist dort erklärt
worden. Die Möglichkeit eines Angriffs durch deutsche
Flieger erregt hier große Beunruhigung . Eine Reihe von
Sicherheitsmaßnahmen nach Pariser Muster sind getroffen
worden. Die mächtigen Scheinwerfer der Peter Pauls-
Festung spielen die ganze Nacht ununterbrochen . Auf ver¬
schiedenen höher gelegenen Bauten in der Stadt wurden
Ballonabwehrkanonen aufgestellt. Die Beleuchtung der
Stadt hat eine starke Einschränkung erfahren . Es ist selbst¬
verständlich. daß diese ungewöhnlichen Maßregeln die schon
tief gedrückte Stimmung in der Bevölkerung noch mehr
beeinflussen. Die Redefreiheit in der Duma hat ebenfalls
eine weitere Einschränkung erfahren . Die Arbeiterparter
stellte die Anfrage an die Regierung , ob sie darüber Aus¬
kunft geben wolle, auf welcher Linie ungefähr man das
Ende der strategischen Rückwärtsbewegung der russischen
Armee erwarten könne. Die Beantwortung dieser Frage
wurde natürlich abgelehnt und die ganze Angelegenheit
wird einer der Vorwände sein, die die Regierung zur Auf¬
lösung der Dnma in der nächsten Zeit benutze« wird.

Der Verlust von Russisch-Polen -
eine Katastrophe.

Rotterdam , 26. Aug. sP.-Tel . Zens. Bln .)
Die „Daily Post" in Birmingham schreibt: Der Ver¬

lust von Russisch-Polen ist für Rußland vom ökonomischen
Standpunkt aus eine Katastrophe. Es ist nicht genau
festgestellt, in welchem Matze Rutzland von den metallur¬
gischen Reichtümern der Gegend profitiere , es steht aber
fest, daß wenigstens der sechste Teil der allgemeinen Pro¬
duktion Russisch-Polen zukomuit.

Dar Schicksal von Riga.
Wie». 26. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Der russische Militarkritiker MichalowSky führt im
„Rubkoje Sslowo" ans. es sei zweifelhaft, ob die Russe«
im Stande feie«, bei Riga entscheidenden Widerstand zu
leisten. — Borin behauptet in der „Nowoje Wremja", daß
Riga für die Deutschen ei» bedeutender Landstützpnmkt
als auch eine ausschlaggebeude Flotteubasis bilde« werde.
— Petersburger militärische Autoritäten äußerte« sich dem
„Rjätsch" zufolge dahin, daß zwischen der Lage von Riga
«nd der. in der sich seinerzett Warschau befaud, eiue Aua-
loaie bestehe: Auch Riga sei für einen langem Kampf mit
heraustürmende« Gegnern nicht geeignet. — Die Panik
i« den Ostseetzrovinzen steigert sich von Tag zu Tag.

Loudo«. 26. Aua. lT- U.-TeI.)
Die Anzahl der noch in Riga verbliebenen Personen

dürfte sich auf etwa 36 OOO belaufen: e§ sind dies nur Be¬
wohner des rechten Ufers der Düna , das linke Düuanfer,
verschiedene Stadtteile und die Vorstädte sind völlig ver¬
ödet. Man erwartet ein gleichzeittges Vordringen der
Deutschen von der Sec- und Landseite. Vom Meere aus
ist in den letzten Tagen häufig schwerer Kanonendonner
hörbar gewesen. Täglich überfliegen von Tukkum aus
Zeppelinlustschiffe und Flugzeuge die Stadt : die Flieger
warfen jedoch keine Bomben ab, sondern unternahmen nur
Aufklärungsfahrten . Sie bleiben stets in sehr großer Höhe,
sodatz sie sich außer Feuerbereich der russischen Ballonav-
wehrkanonen befinden. Der Feind hat an verschiedenen
Stellen die Misse überschritten.
Ein Ministerium Her nationalen verteiHignng

in Rutzland.

Ein englisch-französisch-japanischer Generalstab
in Rutzland.

Amsterdam, 26. Aug. (T.-U.-Tel.)
Reuter meldet aus Petersburg vom 24. August: Gestern

hielt der Miuisterrat eiue außerordentliche Sitzung ab. Der
Genf. 26. Aug. (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Mehrere Mttglieder des französsschen parlamentari¬
schen Heeresausschusses erhielten, einer Pariser Privat-
melduug zufolge, Kenntnis von Petersburger Depeschen,
wonach in der dortigen Heeres - und Flottenlei¬
tung Veränderungen  bevorstehen . Der General¬
stab des Großfürsten Nikolaus Nikvlajewitsch solle durch
englische und französische,  und vielleicht auch
durch japanische  Strategen ersetzt werbe«. Dieses
Borhaben sei schon bis zu der Entscheidung über die in
das russische Hauptquartier zu entsendenden Persönlichkei¬
ten gediehen. Im Elyfeepalast liege gegenwärtig die Ge-
famtliste der in Aussicht genommenen Offiziere. Gleich-
zettig mit diesem militärischen Beirat sei ein englisch-fran¬
zösisches beratendes Komitee zur Entlastung des russischen
Finanzministers geplant . — Das französische Auswärtiae
Amt konnte diese Nachricht bisher weder bestätigen noch
entkräften , doch werde sie wegen der inneren Wahr¬
scheinlichkeit  in militärischen und poliüscheu Kreisen

„Birschewiia Wjedomosti" zufolge sprach der Präsident der
Duma in einer Bersammluug der Führer der Zentrums¬
partei. der Natioualisten. Oktobristen und Kadetten über
die Möglichkeit einer Aeuderung in der Zusammcnsetznng
der Regiernng. Dabei nwrde die Bildung eines Koali »
tions - Ministerinms  als Kabiuett der «attt»«<tten
Verteidigung znr Sprache gebrach t.

Der Vierverband will 6 Vs Milliarden in
Amerika pumpen.

Wien. 26. Aug. lT.-U.-Tel .)
Nach einer Meldung des „N. W. Tagbl ." aus Schewe-

niugen beschlossen die Finanzminister des Bierverbandes
die Aufnahme einer englisch-französischen Anleihe in
Amerika von 8 Milliarden Franken , ferner die geldliche
Unterstützung von 2Vz  Milliarden für Rußland und
1 Milliarde für Italien.

Zum Zahrertag der Schlachten in
Lothringen und an der Maar.

Au den Krouprinzen von Bayern  richtete der
Kaiser folgende Depesche: An Se . Königl. Hoheit den Kron-
prinzen von Bayern . Mit Stolz erinnert sich Deutschland
in diesen Tagen der glorreichen Schllrcht in Lothringen , in
der Eure Königliche Hoheit an der Spitze von Söhnen aller
deutschen Stämme den in das Reich eingebrochenen Feind
über die Grenze zurücktrieben. Dem leuchtenden Sieg ist
eine lange und schwere Zeit gefolgt. Dem immer wieder
erneuerten Ansturm der Zahl nach weit überlegener
Gegner galt es die Stirne zu bieten, um die Grundbeding¬
ungen für unsere Overattonen im Osten zu schaffen. Wie
Se. Königliche Hoheit und die Ihnen anvertrauten Truppen
diese Aufgaben lösten, das ist für alle Zeiten auf der Tafel
der deutschen Heeresgeschichte verzeichnet. Mir aber ist es
ein Bedürfnis , Ihnen in dankbarster Anerkennung Lessen,
was Sie für die deutsche Sache geleistet haben, den Orden
Pour le mörite zu verleihen. Wilhelm I . R.

An den Herzog Alvrecht von Württemberg
telegraphierte der Kaiser: Sr . Königl. Hoheit Herzog
Albrecht von Württemberg . Ein Jahr ist seit der Zeit ver¬
flossen, in welcher die damalige 4. Armee unter Eurer
Königlichen Hoheit ausgezeichneter Führung in schweren,
aber sieg- und ruhmreichen Kämpfen am Semois und an
der Maas die Bahn zum Stoß weit in das Gebiet des
Feindes hinein erzwana. An der Spitze der dann neu-
gebildeten Armee gelang es Ihnen , mit sungen, ungeübten,
wenn auch vom herrlichsten Getst erfüllten Truppen nicht
nur die Umfassungsversuche des Gegners gegen unsere
nördliche Flanke trotz ungünstiger Verhältnisse zu vereiteln,
sondern auch an der Küste auf dem blutgetränkten Boden
Flanderns festen Fuß zu fassen. In Wassersnot , und im
Kampf gegen einen überlegenen Feind sind dort vollwertige
Verbände herangereift , die ihre Aufgabe, uns die Sicherheit
im Rücken zu geben, während die Entscheidung im Osten
erstritten wurde, in vortrefflicher Haltung erfüllten. In
Anerkennung solcher Leisttrngen verleihe ich Eurer Königl
Hoheit den Orden Pour le msrite . Wilhelm I. R.

An den Generalobersten v. Falkenhausen  hat der
Kaiser nachstehendes Telegramm gerichtet:

Generaloberst v. Falkenhausen ! Seit vielen Monaten
schützt die Armeeabteilung Falkenhausen die Grenze
Deutsch-Lothringens und des Unterelsaß . Ew. Erzellenz
umsichtiger und sicherer Führung und Ihrer unermüdlichen
Hingabe au Ihre wichtige Ausgabe in allen Einzelbeiten
ist es neben der aufopfernden Treue und Tapferkeit Ihrer
Truppen zu verdanken, daß der Feind deutschen Boden
nicht wieder Betreten hat und daß wir unbeirrt die ,Opera¬
tionen im Osten durchführen konnten, die ietzt so glückliche
Erfolge gezeitigt haben. Solche Leistungen auch äußerlich
anzuerkermen. ist mir ein Bedürfnis . Ich verleihe Ihnen
daher den Orden Pour le msrite . Wilhelm I . R.

Feruer hat der Kaiser den Orden Pour le msrite ver¬
liehen an den General v. Strantz , dessen Armeeabteilung
seit einem Jahr die Wacht zwischen Maas und Mosel hielt,
und an de« General der Infanterie v. Fabeck, dessen
Armee vor einem Jahre den Siegeszug durch Belgien
unternahm und die Schlachten bei Mons , Le Coteau und
Ourcg gewann.

Der Kaiser hat, wie wir schon Mitgeteilt haben, dem
Generalobersten v. Heeringen den Orden Pour le msrite
verliehen und folgendes Schreiben an ihn gerichtet:

Großes Hauptquartier , 22. August 1915.
An A.-O.-K. 7, Generaloberst v. Heeringen!

Bor einem Jahre führten Euer Exzellenz die damalige
7. Armee nach dem Siege von Mülhausen , der das Ober-
elsatz vom Feinde befreit hatte , über die Vogesen zur glor¬
reichen Schlacht in Lothringen . Bald darauf geboten Ihre
Trupven dem Vordringen eines übermächtigen Feindes auf
den Höhen von Craonne Halt. Keinen Schritt rückwärts
hat der Gegner die Armee während der langen Monate
seit jenen Tagen zwingen können: vorwärts drang sie. wo
irgend eine Gelegenheit sich bot. So haben Sie und Ihre
tapferen Leute, indem Sie durch Ihr treues Ausharren
unsere Erfolge im Osten erst ermöglichten, vollen Anteil
daran . Als äußeres Zeichen meines Dankes und meiner
Anerkennung für solche Leistungen verleihe Ich Ihnen den
Orden Pour le msrite . (gez.) Wilhelm I. R.

Der Kaiser hat dem General v. G a e d e mit folgendem
Schreiben ben Pour le msrite verliehen:

Au den General der Infanterie v. Gaede. Vor mehr
als einem Jahre nach der ersten Schlacht bei Mülhausen
wurde Euer Exzellenz der Auftrag , das Elsaß zu schützen.
Mit dieser Zeit haben die Ihnen unterstellten Truppen
unter Ihrer umsichtigen und festen Führung allen An¬
stürmen des Feindes , der seine besonderen Anstrengungen
auf die Gewinnung des Oberelsatz richtete. Trotz geboten
und selbst jede Gelegenheit, den Feind aus den letzten von
ihm noch besetzten deutschen Gebieten zu vertreiben , aus¬
genützt. Die bis in die jüngste Zeit führenden Vogesen¬
kämpfe sind unvergleichliche Ruhmesblätter in der Ge¬
schichte des deutschen Heeres. Als Ausdruck meines Dan¬
kes für Ihre und Ihrer Truppen Leistungen verleihe ich
Ihnen den Orden Pour le msrite . Wilhelm I . R.

Neue Beschießung von Reims.
Genf. 26. Aug. (Tel . Ctr . Frft .)

Einer schweren Beschießung war nach Meldung Pariser
Blätter am Samstag Reims ausgesetzt. In den ersten
Nachmittagsstunden war das Feuer der deutschen Artillerie
von äußerer Heftigkeit. Alle Stadtviertel wurden von
großkalibrigen Geschossen überschüttet. Die Wirkung der
über zwei Stunden währenden Beschießung war mörde¬
risch. Die Zahl der Opfer ist groß, der Sachschaden sehr
bedeutend. (Frsrt . Ztg.)

Die Geheimsitzung der französischen Kammer.
Haag, 26. Aua. sT.-U.-Tel.)

In der heutigen Geheimsitzung der französischen Kammer
im Bourbonen -Palais legt die radikale Kammeraruvve der
Regierung einen inhaltsreichen Fragebogen vor . welchen
Btvtani beantworten soll. Derselbe enthält zwei wichtige
Fragen . Erstens : Weshalb ist die Offensive an der West¬
front seit Mai unterblieben ? Zweitens : Mit welcher vor¬
aussichtlichen Kriegsdauer rechnet die Regierung?

Zum englisch-deutschen Invalidenaustausch.
Amsterdam. 26. Aug. sT.-U.-Tel .)

Mit dem Dampfer „Prinzessin Juliane " der Gesell¬
schaft Zeeländ fuhren gestern von Blissingen etwa 366 eng¬
lische Krlegsiuvaliden nach Tilburydocks ab. An Bord des
gleichen Schiffes soll morgen eine Anzahl deutscher Schwer-
vrwuNbeter übernommen werden, die daun am Samstag
früh in Blissingen ankommen sollen, um von dort nach
Deutschland weiterbefördert zu werden. Den Transport
der Austauschgefangenen übernimmt auch diesmal wieder
bas niederländische Rote Kreuz.
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Aus belgischen Archiven.
Die Scklutzrerhe der hier veröffentlichten Depeschen des

belgischen Gesandten umfaßt die Zeit vom 7. November 1613
bis -;um 2. Juli .1914. Sie beginnt mit einer Charakteristik
Les politischen Programms Sir Edward Greys  und
schKeßt mit der Erwartung , daß Rußland sich nicht auf die
Seite der Kbnigsmörder von Sarajewo  stellen
werde. Zwischen diesen Daten liegen die Bemühungen
-er Ententemächte, die Einkreisung Deutschlands und
seines österreichisch-ungarischen Verbündeten zum Abschluß
zu bringen , die Tripelentente durch Heranziehung der
Mächte zweiten Ranges zu erweitern und sich militärisch
zu Wasser und zu Lande in übermächtiger Stellung den bei¬
den isolierten Zentralmächten entgegenzuwersen.

französischer Militäreinfluß in Rntzland.
Im Sommer  1913 kam auf Einladung der russi¬

schen Regierung eine größere Abordnung fr an zö,r-
scher Offiziere  verschiedener Truppenteile und Rang-
stelluugcn unter Führung des Generalstabschefs Gene¬
rals Ioffre nach Petersburg  mit der deutlichen
Absicht, die Kriegsbereitschaft der russischen
Armee zu prüfen  und zu kontrollieren. Bald nach die¬
sem Besuche wurde bekannt, daß französischerseits bestimmte
Wünsche ausgesprochen worden waren , welche auf eine Er¬
höhung der Offensivkraft der russischen Armee htnzieltcn.
und daß die Zulaflung der neuen ruffischen Anleihe in
Paris von der Erfüllung dieser Wünsche abhängig gemacht
worden sei. Es handelte sich hauptsächlich um den von
Frankreich verlangten Ausbau des strategischen Eisenbahn¬
netzes in Polen . Abgesehen von diesen Bahnbauten , soll
die russische Heeresleitung auf französisches Drängen auch
eiugewilltgt haben, die Aufmarschlinie der russischen Armee,
welche im Jahre 1910 für den Fall eines Krieges mit
Deutschland nach Osten zurückverlegt worden war . wieder
weiter nach Westen vorzuschieben und dementsprechend mehr
Truppen in Polen zu dislozieren . Im November erschien
Herr Kokowzew in Paris und brachte die Anleihe  zum
Abschluß, was mit der Annahme der französischerseits ge¬
sellten Bedingungen gleichbedeutend war.

Der Liman-Konflikt.
Gerade als sich Herr Kokowzew auf der Rückreise in

Berlin befand, um den im Jahre 1912 vom Reichskanzler v.
Bethmann Hollweg in Petersburg gemachten Besuch zu
erwidern , traf aus Petersburg die Nachricht über die Ver¬
stimmung ein, welche die Ernennung des Generals Li-
man von Sanders  zum Kommandeur des 1. Türki¬
schen Armeekorps in Petersburg hervorgerufcn hatte. Die
dem russischen Ministerpräsidenten hier gegebenen Aufklä¬
rungen schienen ihn zu beruhigen. In Petersburg aber
behauptete man, daß Deutschland durch die Übernahme
eines aktiven Kommandos in Konstantinopel durch einen
deutschen General einen übermächtigen Einfluß in der
Türkei erlangt habe. Der Streit , der sich über die Frage
unserer Militärmission in der Türkei entspann, nahm bald
einen bedenklichen Charakter an, da die russische Presse,
welche durch Indiskretionen von Einzelheiten
der mit den russischen Staatsmännern gepflogenen ver¬
traulichen  Besprechungen Kenntnis erhalten hatte, sich
die Gelegenheit nicht entgehen ließ, um die öffentliche Mei¬
nung Rußlands in der gehässigsten Weise gegen Deutsch¬
land aufzuhetzen. Die Stellungnahme der russischen Re¬
gierung mußte in Deutschland einen um so peinlicheren
Eindruck machen, als die türkische Negierung die Reorga¬
nisation ihrer Flotte einem englischen Admiral übertragen
hatte , und dieser, der außer der türkischen Flotte auch alle
Marineanstalten in der Türkei unter sein Kommando be¬
kam. dadurch zum mindesten den gleichen politischen Ein¬
fluß erlangte , wie der deutsche kommandierende General
eines türkischen Korps . Das binderte aber Sir E. Grey
nicht, die russischen Vorstellungen in Konstantinopel zu un¬terstützen.

Gegen Ende Januar 1914 konnte dieser Liman-Konflikt
als erledigt betrachtet werden, aber er hatte an einem
drastischen Beispiel gezeigt, wie wenig das offizielle Ruß¬
land dem Drängen der vanslawistischeu Presse und den
schon damals zum Kriege drängenden Parteiungen zu
widerstehen fähig war . Auch hatte sich der Sturm wegen
der Milrtärmission kaum gelegt, als sich der Dumaabge-
ordnete Schin gar ew in der Budqetkommission die dreiste
Insinnatron erlaubte , Deutschland habe im Jahre 1904, rrm
bessere Handelsvertragsbedingungen zu erreichen, Rußland
internationale Schwierigkeiten bereitet. Kein einzige-
RegierungAvertreter fand es für gut, diese unerhörte
Geschrchtsfälschung  richtigzustellen, vielmehr wurden
dre „drückenden Bedingungen des Handelsvertrages mit
Deutschland" ein neues Thema für die wildesten Hetzereien
der Nationalisten . Ihnen gelang es mehr und mehr, die
Atmosphäre zwischen Deutschland und Rußland zu ver¬
giften und so den Bruch mit Deutschland vorznbereiten.

Engster politischer Zusammenschluß der Entente.
Eine Rede, in der Sasonow am 23. Mai das Prograurm

seiner Politik Larlegte, brachte der Welt die erste offizielle
Mrtterlnng , daß die auswärtige Politik Englands . Ruß¬
lands und Frankreichs durch Beratungen Sir Edward
Greys mit den Botschaftern der beiden Ententegenofsen
einheitlich geleitet wurde. Die Entente hatte sich bereits
zu einer Art Staatenhund verdichtet.

Auch die Monarchenreisen der Entente i» diesem Zeit-
Echnitt trugen einen bedeutsamen Charakter. Am 21. April

Eönig Georg V. und Gemahlin in Paris ein. Sir
Grey begleitete sie und auf seiner Zusammenkunft

Mit̂ Doumergue wurde im Prinzip vereinbart , die zwischen
atnHland und Frankreich bestehenden militärpolitischen Ab¬
machungen durch entsprechende Abmachungen zwischen Eng-
iötti» mtö Rußland zu ergänzen. Zwischen Frankreich und
England bestanden sie bereits.

Am 14. Juni besuchte der Zar Len König Karol von
^mnauien , dem er schon vorher den russischen Feldmarschall-

hatte, mit der offenkundigen Absicht, ihn für
me Pvlttik der Ententemächte zu gewinnen. Noch Ledeui-
samer war der Besuch, den der Präsident PoincarS in Be-

00” Herrn Biviani am 20. Juli in Petersburg
avstattete. Auch der Chef der politischen Kanzlei de Mär-

der Vizeadmiral le Bris und der Chef des Militär-
avtnetts Beaudemoulin haben ihn begleitet. Die Toaste.

"iefer Gelegenheit gesprochen wurden, galten dem
Mcovaiichen Gleichgewicht, d, ü. der Niederhaltung Deutsch-

uoch zum Schluß, daß gerade damals Eng-
ae»-niä ^^ Ererch und Rußland schweren inneren Krisen

In allen drei Reichen aber hat die
»frSf u Regierungen nicht die ungeheueren Mittel
bran ^ !- 1 L fte  öur Durchführung verstärkter Rüstungen
innei-p» nmr  Rer wie dort ein Auseinandergehen in
hen  und ein Zusammenstehen im Hinblick ans
<SW>f<mh+»£' r "^krall vorbereitet wurde. Die belgischen
Gesandten haben all diese Dinge mit Besorgnis verfolgt.
dem Iöf!t keinen Zweifel darüber , daß er in
^ ^ .^ " tischen Programm Greys eine Gefahr für die
Ä ^ ^ Fkaatensieht : er erkennt, daß England die Un°^ « -aruat der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich mit

Sorge verfolgt , konstatiert aber. Laß nach dem Sturz
Barthons fein Nachfolger Doumergue sofort in Las fricher
von ihm, bekämpfte Programm eintritt und für Weiter¬
entwicklung der entente cordiale und für Stärkung der
aMance sranco-russe zu arbeiten verspricht.

PoincarLs Kriegspolitik.
Aus Anlaß der für Einführung - er drei Jahre agitie¬

renden Gruppe Ribot schreibt in gleichem Sinne Baron
G-willaume am 18. Januar 1914: „Es scheint mir sicher, daß
wir mehr Interesse daran hätten, die Politik des Herr«
Carllaux — der Radikalen und radikalen Sozialisten er¬
folgreich zu sehen. Ich hatte schon die Ehre . Ihnen zu
berichten. Laß es

die Herren Poincare. DeLaffs. MWergnL und ihre
Freunde gewesen siud, die die nationalistische. milita-
ristssche und chauvinistischePolitik erfunden und befolgt
habe«, deren Wiedererstehe« wir festgestellt haben. Sie
bildet eine Gefahr kür Europa — und für BÄrieu.
Darin erblicke ich die größte G e s a h r, die beute den

Frieden Europas bedroht, nicht als ob ich zu der Annahme
berechtigt wäre , daß die französische Regierung vorsätzlich
Len Frieden stören will — ich glaube eher Las Gegenteil
— sondern weil die Haltung des Kabinetts Bar-
thou  meiner Ansicht nach Las Anschwellen milita¬
ristischer Netgnngen in Deutschland  hervor-
gernfen hat . . ."

„Es ist", schreibt der Gesandte am 10. März , „für nie-
man ein Geheimnis , daß der Sturz des Kabinetts Barthon
dem Präsidenten der Republik sehr peinlich war . Er war
sich Mer seine Bedeutung nicht im unklaren und verstand
genau, Laß seine eigene Person gemeint  war.
Der Umstand, Laß er sich infolge des Abfalls einiger poli¬
tischer Persönlichkeiten, auf die er rechnen zu können
glaubte , gezwungen sah, die Macht Herrn Caillaux zu über¬
tragen . indem er sie nominell Herrn Doumeraue anver¬
traute . hat ihn stark verstimmt.

. . . Er sah darin einen Mißerfolg der militaristischen
uud nationalistischenPolitik, die er systematisch schon
seit dem Tage verfolgt, an dem er als Ministervrästdent
an die Spitze der Regierung gestelli worden war.
Zusammen mit den Herren Delcassö . Millerand

und einigen anderen predigte er unablässig die politische
und militärische Wieöeraufrichtung Frankreichs im Verein
mit der Schaffung engerer und vertrauensvollerer Bezieh¬
ungen zu Rußland . Er ging als Ministerpräsident nach
St . Petersburg : in einigen Monaten wird er als Präsident
der Republik dorthin zurückkehren.

Er schickte kürzlich Herrn Delcasss dorthin, den er mit
der Mission beauftragt hatte, mit alle» Mitteln die Wohl¬
taten der französisch-russischen Alliance zn nuterstreichen
und das große Kaiserreich zn einer Vergrößern« « seiner
militärischen Vorbereitungen zu veranlassen."

Mißachtuug der belgische» Neutralität.
Anläßlich des Besuches des englischen Königsvaars in

Paris zeigt Baron Beyens in einer Depesche vom 24. April
aus Verlin »daß der Einfluß Iswolskis auf die französische
Politik sogar Herrn Cambon lästig geworden sei. Er spricht
die Hoffnung aus , „daß der intrigante Diplomat den Zaren
bald in London vertreten wird." Bon größtem Interesse
aber ist eine Bemerkung in dem Bericht, die der Frage
gewidmet ist, ob im Falle eines deutsch-französischen Krieges
England an die Seite Frankreichs treten werde. Baron
Beyens schreibt:

„Wir batte» den Beweis dafür, daß die Mitwirkung
der englischen Armee und die Entsenmrng eines Erpe-
ditiouskorvs ans den Kontinent vo« den Militär¬
behörden beider Länder ins Ange gefaßt worden war.
Würde es heute noch ebenso sein und müßten wir
immer noch befürchten, daß englische Soldaten in Bel-
gien einmarschieren, um uns in der Verteidigung
unserer Neutralität dadurch beizustehen, daß sie sie von
vornherein kompromittieren?"
Deutlicher konnte es gar nicht ausgesprochen werden,

daß sich die belgische Negierung dessen bewußt war . daß für
die von dom englischen Generalstab im Einvernehmen
mit der französischen Heeresleitung ge¬
plante englische Landung in Belgien der
Schutz der belgischen Neutralität nur einen
Vorwand bildete.  Daß dieses Eingeständnis gerade
aus dem Munde Baron Beyens ' kommt, enkbehrt aus dem
Grunde nicht des komischen Beigeschmacks, weil der jetzige
belgische Minister des Aenßeren kürzlich in der „Revue des
deux Mondes " in einem an gehässigen Angriffen und Ver¬
dächtigungen strotzenden Artikel über die belgische Neu¬
tralität die Schuldlosigkeit der belgischen Regierunq nach¬
zuweisen versucht hat.

Die Stimmung, die zum Kriege führte.
Interessant ist auch ein Bericht Baron Guilleaumes

vom 8. Mai . Er schildert sehr zutreffend die Stimmung,
aus der drei Monate später der Krieg erwuchs. Er schreibt:
^Unstreitig ist die französische Nation in diesen letzten
Monaten chauvinistischer und selbstbewußter geworden . Die¬
selben berufenen und sachverständigenPersönlichkeiten, die
vor zwei Jahren sehr lebhafte Befürchtungen bei der bloßen
Erwähnung von möglichen Schwierigkeiten zwischen Frank¬
reich und Deutschland äußerten , stimmen jetzt einen anderen

. ? ff? behaupten des Sieges gewiß zu sein, machen
viel Aufhebens von den übrigens tatsächlich wirklich vor-
handenen Fortschritten, die die französische Armee gemacht
hat, und behaupten sicher zu sein, das deutsche Heer zum
mindesten lange genug in Schach halten zu können, um
Rußland Zeit zu lassen, mobil zu machen, Truppen zu-
sammenzuzkehen und sich auf seinen westlichen Nachbar zustürzen . . .

Ein erfahrener und hochgestellter Diplomat sagteneulich:
„ /.Wenn sich jetzt plötzlich eines Tages ein ernster
Zwrschensall zwischen Frankreich und Deutschland er¬
eignet. so werde« die Staatsleute beider Länder sich
bemühe» müssen, ihm iunerhalb der nächste» drei Tage
eine friedliche Lösung zu geben, oder es gibt Krieg.

„ , Rr gefährlichsten Momente in ö?r augenblick¬
lichen Lage ist die Rückkehr Frankreichs zum Gesetz der drei-
rahrrgen Dienstzeit. Sie wurde von der Militärparte!
leichtfertig durchgesetzt, aber das Land kann sse nicht er¬
tragen . Innerhalb von 2 Jahren wird man
auf sic verzichten ober Krieg führen müssen ."

Am 9. Juni wirst Baron Guillaume unter Hinweis aus
die Agitation Iswolskis für die dreisährige Dienstpflicht
die Frage ans: Ist es wahr, daß bas Petersburger Kabinett
das Land zur Annahme des Gesetzes Wer die dreisLSrige
Dienstzeit gedrängt hat und heute seine Aufrechterhaltnng
mit seinem ganzen Gewicht verlangt?

„Es ist mir nicht gelungen, über diesen heiklen Punkt
Aufklärungen zn erhalten , aber er wäre von um so
ernsterer Bedeutung , als die Männer , die die Geschicke des
Zarenreiches lensen, wissen müssen, daß die dem fran¬
zösischen Volke zugemutete Anstrengung zu
groß ist " Nd nicht lange gnbanern kann.

Sollte sich dal-er vieA- icht die Haltung des Petersburger
Kabinetts auf die Ueberzengung gründen, daß die Er-
eigursse nahe aenng bevorstchen. daß man sich des Werk¬

zeugs bediene« könnte, das es seine« Verbündeten in
Die Hcnrd gebe« will?"
Um dieselbe Zeit sprach Baron Beyens sich sehr be¬

stimmt dahin aus , daß das Scheitern des Dreisahrgesetzes
vom belgischen Standpunkte aus als ein Glück zu bezeich¬
nen wäre. „Das würde", schreibt er, „mehr als alles andere
dazu beitragen, von unseren Grenzen die Gefahren eines
Krieges fernzuhalten , dessen Folgen wir ohne Rücksicht auf
seinen Ausgang fürchten müssen, sowie dazu, im Westen
Europas wieder eine gesicherte Lage zu schaffen."

Die letzte der Beyensschen Depeschen und zugleich die
letzte unserer Publikation datiert vom 2. Juli und betrifft
die von Oesterreich-Ungarn an Serbien gerichteten Forde¬
rungen aus Anlaß der Ermordung des Erzherzog-Thron¬
folgers . Der Gesandte zweifelt nicht an der Mitschuld
des serbischen Kabinetts, „das die Augen schloß,
um den Herd anarchistischer Propaganda nicht Absehen",
fürchtet aber, daß aus einer Ablehnung der von OWerreich-
Ungarn verlangten Genugtuung ein Konflikt entstehen
könnte.

,̂ sn Berlin sagt man. Serbien werde es nur dann so¬
weit kommen lassen, wenn es sich von Rußland gestützt
fühlte, aber die Regierung des Zaren werde es nicht unter¬
stützen, denn sie muß selbst den Abscheu und die Furcht
teilen, die das Verbrechen der Köniasmöröer von Seraiewo
hervorgerufen hat."

Das hat man nicht allgemein in Berlin gesagt. Man
war in Petersburg feit langen Jahren gewohnt, mit poli¬
tischen Morden außerhalb Rußlands zu paktieren. Der
monarchische Gedanke spielte in der Politik nicht mehr mit,
er war von den panslawistischenLeidenschaftenvöllig in den
Hintergrund getreten. Das war es, was den Weltkrieg
unvermeidlich gemacht hat. Frankreich und England aber
mußten sich dem Beschützer der serbischen Mordaesellen an
die Seite stellen. Das war das Ergebnis der Politik , die
sie aus Haß gegen Deutschland durch ein Jahrzehnt ge¬
trieben hatten.

Ueberblickt man in Gedanken noch einmal die lange
Reihe der belgischen Depeschen, so geben sie uns den
bündigen Beweis , baß diese kühl beobachtenden Diplomaten
eine klare Vorstellung davon hatten , daß eine Kontinental-
krieg eine ernste Gefahr für ihr Vaterland bedeute: daß
Deutschland alles, was an ihm liege, getan habe, um ihn
zu verhindern , daß das französische Volk ihn nicht wolle,
aber von ehraeizigen Politikern in einen Zustand über¬
hitzter. chauvinistischerLeidenschaft versetzt worden sei. die
ruhige Ueberlegung ausschließe: daß ebenso in Rußland der
Ehrgeiz und die Rachsucht Iswolskis , sowie die vanslawi-
stische, deutschfeindliche Presse einen Konflikt vorbereite und
daß endlich die von König Eduard VII . einaeleitete. von
Sir E. Grey fortgesetzte Politik diese Entwicklungen hcrbei-
geführt und ihnen als Rückhalt gedient habe.

Es war ein Unglück für Belgien , daß cs diese» StiAmen
kein Gehör schenkte»nd die ihm zugestrccktc deutsche Hand
nicht ergriff, die bereit war und die Kraft hatte, dem Lande
inmitten des Weltkrieges den Frieden und die Zukunft
z« sicher». _

Die amerikanische Antwort aus die
österreichische Note.

Die amerikanische Regierung hat die Note der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung , in der gegen die Ausfuh '-
von Waffen und Munition aus Amerika nach Großbritan¬
nien Einspruch erhoben wird, in einer längeren , vom 16.
August datierten Note beantwortet.

In der Note heißt es u. a.: Der Behauptung einer
Verpflichtung, die Regeln des internationalen Herkom¬
mens mit Rücksicht auf spezielle Umstände zu ändern oder
zu modifizieren, kann die Regierung der Bereinigten
Staaten nicht verpflichten. Die Anerkennung einer derar¬
tigen, der internationalen Praxis der Verganaenheit un¬
bekannten Verpflichtung würde jeder neutralen Nation
die Pflicht auferlegen , über den Verlauf des Krieges zu
Gericht zu sitzen und ihren Handelsverkehr mit dem Krieg-
führenden einzuschränken, dessen maritime Erfolge die
Neutralen am Handel mit dem Feinde hinderten . Di«
Note spricht ferner davon, daß Oesterreich-Ungarn und
Deutschland während der dem gegenwärtigen Kriege vor-
hergehenden  Jahre einen großen Ueberichuß von
Waffen und Munition erzeugt hätten , den sie in der gan¬
zen Welt und speziell an Kriegführende verkauften . Wäh¬
rend dieses Zeitraumes hätte keiner der beiden Staaten
je das jetzt von Oesterreich-Ungarn vertretene Prinzip an¬
geregt oder angewendet. In dieser Hinsicht verweist die
Note hauptsächlich auf den Buren krieg,  in dem sich die
gegen England kämpfenden südafrikanischen Republiken

bezüglich der Unterbindung der Zufuhr zur See in einer
ganz ähnlichen Lage befanden, wie jetzt Oesterreich-Ungarn
und Deutschland. Dennoch sei von diesen Staaten Muni¬
tion an England geliefert worden.

Die Bereinigten Staaten haben sich immer auf das
Recht und die Möglichkeit, Waffen und Munition
von neutralen Mächten  im Falle eines fremden
Angriffes zu kaufen,  verlassen . Dieses Recht, welches
sie für sich selbst in Anspruch nehmen, können sie nicht an¬
deren absprechen. Eine Nation , deren Prinzip die Politik
ist, sich hinsichtlich des Schutzes ihrer politischen und terri¬
torialen Integrität auf internationale Verpflichtungen
und internationale Gerechtigkeit zu verlassen, könnte das
Opfer einer aggressiven Nation werden , deren Politik die
Praxis ist, in Friedenszeiien ihre militärische Kraft mit
der Absicht auf Eroberung zu bestärken, wenn nicht die an¬
gegriffene Nation , nachdem der Krieg erklärt ist, sich auf
die Weltmärkte begeben und Mittel zur Verteidigung ge¬
gen den Angreifer kaufen kann.

Die Note behauptet weiter , die Annahme des Grund¬
satzes, nach welchem es die Pflicht des neutralen Staates
wäre, den Verkauf von Waffen und Munition an einen
kriegführenden Staat während des Krieges zu untersagen,
würde der Welt den Militarismus aufdrängen und dem
Weltfrieden entgegenarbeiten.

Die Note schließt mit den Worten : .Die Prinzipien
des Völkerrechts, die Praxis 5er Nationen , die nationale
Sicherheit der Unionstaaten und anderer Nationen ohne
große militärische und maritime Einrichtung , die Verhinde¬
rung der Vergrößerung der Armeen und Flotten , die An¬
wendung friedlicher Methoden zur Regelung internatio-
naler Zwistigkeiten und endlich die Neutralität selbst stehe»
dem Verbot der Ausfuhr von Waffen und Munition und
anderer Kriegsvorräte an die kriegführenden Mächte sei¬
tens einer neutralen Nation während der Dauer des Krie¬
ges entgegen.

Die Note wird derzeit im k. und k. Ministerium des
Aeußeren einer eingehenden freunbschafltlichen Prüfung
unterzogen und dann beantwortet werden.
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F .C. Strafkammer . Wiesbaden,  25 . Aug . Auf iver
Suche nach Kohlen und etwas Eßbarem entdeckten die
Leiden Taglöhner Johann S chr o t aus Kaste! und Ludwig
Rut ĥard  aus Kostheim bei einem Spaziergang am
18. Juni einen etwas alleinstehenden Waggon . Ruthard
öffnete ihn und fand eine Kiste mit dreißig Flaschen Obst-
schaumwein . Beide erbrachen die Kiste und füllten den für
Kohlen mitgebrachten Sack mit den Flaschen , den sie dann
im nächsten Weinberg versteckten. Ein Soldat ertappte die
beiden Diebe , die sich heute vor der Strafkammer zu ver¬
antworten hatten . Das Gericht erkannte auf einfachen
Diebstahl , da nicht festgestellt werden konnte , daß der
Wagen mit Gewalt erbrochen wurde . Ruthard kam des¬
halb auch mit nur fünf Monaten und Schrot mit vier
Monaten Gefängnis davon , trotzdem beide vorbestraft sind.
— Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den
Fabrikarbeiter Ludwig Meffert  verhandelt , der beschul-
örgt wurde , sich am 18. Juni an der sechsjährigen Schülerin
A. R . von Biebrich sittlich vergangen zu haben . Es wurde
auf techs Monate Gefängnis erkannt.

Strenge Ahndung der HSchftpreisitberfchreitnng . Aus
Frankfurt  a . M ., 25. Aug ., wird uns gemeldet : Die
Strafkammer verurteilte den Mehlgroßhändler Mar
Ben sing  er . der 200 Doppelzentner Kartoffelwalzmehl
zu 40.80 M . den Doppelzentner gekauft und zu 65 M.
weiter verkauft hatte , während der festgesetzte Höchst-
p r e t s 4 2.8 0 M . betrug , wegen Unterschreitung der Höchst¬
preise zu der höchst zulässigen Geldstrafe von 10 000 M,

§port.
Borschau aus Hoppegarten . Mit der Erledigung des

14. Kriegs -Renntages am Donnerstag tritt in der Abwick¬
lung der Hoppegartener Rennen  eine kurze Pause
ein , da erst gelegentlich der vom Kölner Rennverein in
Hoppegarten veranstalteten Rennen am 5. September die
Startglocke wieder läutet . Das Donnerstag -Programm
bringt als Hauptnummer . das mit 10 000 M . ausgestattete
Languard - Rennen  über 1400 Meter , in dem eine
Reihe unserer schnellsten Pferde wie Kriegsgöttin . Melba.
Lapalie , Corinth . Crcsta , Goldstrom und Tofana am Start
erscheinen . Freiherrn v. Oppenheims Kriegsgöttin
hat einige Zeit Ruhe gehabt und weiß in der Arbeit sehr
zu gefallen : wir erwarten daher die Stute in Front vor
der unzuverlässigen Melba , ihrer Bezwingerin im Hollän-
b^ Rennen . » m Ermunterungsrennen  der Stuten
sattelt der Stall Weinberg die beiden gutgelaufene«
Galatea (Rastenberger ) und Palmette (Blume ), mit
denen er die Situation beherrschen sollte. In den übrigen
Rennen besitzen Sorapis , Alvarez . Magnolie , Wartenburg
und Dike gute Aussichten.

vermischter.
™ Banditenunwesen bei Warschau.

Aus Warschau wird den Blättern gemeldet : In Gorka
unweit von Warschau überfielen drei mit Revolvern be°
M ^ rete Banditen das Wohnhaus des Realitätenvesitzers
Malinowski und versuchten unter großem Geschrei in das
Haus einzudrrngen . Als auf den Lärm hin Malinowski

J ^ au die Tür öffnete und hevauskam . gaben
aS 9iö<m!fr1L5 U Beiden Revolverschüsse ab. durch welche
R^ u Malinowski getötet wurde . Malinowski und dessenitzmzu Hilfe geEe Tochter wurden von den Räubern
gefesselt, worauf sie das Haus , ausraubten . Ebenso »er«
srnwJLJr 16 , E Nachbarhause mit den Händlern

«« ö Bii ^ ztyn , wobei sie beide durch Schüsse ver-
ö^s letzteren töteten . Dann

Die von den Ortsbewohnern
Gendarmerie m  s ^ ich umfassende

Streifungen nach den Mördern eingeleitet.

volkMirtschastsicher Teil.
7g  ^ rj >acnt 5eta6öefcftt _

3m Oktober allgemeine Erhöhung - er Verbrauchs !!ate zu
tax. t E ^ lrrteu . Marktlage nach unten neigend.
sGetreidewochenbericht der Preisberichtstelle des Deutschen

Landwirtschaftsrats vom 17. bis 28 August ) ^
Das Direktorium der Reichsgetreiöestelle hat mit stu-

N ' vmng des Kuratoriums beschlossen, daß vom 1. Septem¬
ber ab das Ausmahlungsverhältnis für Brot-
Rva ^ en^ a ' s Weizen und Spelz als auch für
Rvgsen , auf 75 Prozent herabgesetzt  wird . Die
Herabsetzung bewirkt eine Verbesserung des Brotes und

vermehrt vor allem die Kleie, was im Interesse der Fletsch-
und Milchversorgung der stLdtifchen Bevölkerung von der
größten Bedeutung ist. Bom 15. September ab wixd die
tägliche Mehlrate aus de» Kopf der Zivilbevölkerung aus
225 Gramm festgesetzt, wobei 200 Grmym wie bisher alS
die allgemeine Norm gelten füllen , während 25 Gramm,
statt bisher 20 Gramm , als Mehrverbrauch für die schwer
arbeitende Bevölkerung und für andere Hilfsbedürftige zu
verwenden sind. Den einzelnen Kommunalverbänden
bleibt es dabei überlassen , wie sie die Unterverteilung be¬
wirken wollen : sie sind also hierbei nicht mehr an die
Höchstgrenze von 80 Gramm auf Len Kopf gebunden . Das
Mehr von 26 Gramm kommt auch den Selbstversorgern
zugute . Die Menge , die ein Selbstversorger  ver¬
wenden darf , wird vom 1. September ab mit Rücksicht auf
die Herabsetzung der Mehlausbeute von 9 auf 10 Kilo auf
den Kopf und Monat erhöht.  Wenn hiernach wider Er¬
warten eine Erhöhung der Mehlrate für die gesamte Zivil¬
bevölkerung noch nicht stattgefunden hat , so hat das darin
seinen Grund , daß die Ernteerträge bisher nicht zuver¬
lässig festgestellt werden konnten . Es ist indes mit großer
Wahrscheinlichkeit zu erwarten , daß im Oktober eine all-
gemeine Erhöhung der Berbrauchsrate stattfinden wird.
Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat die Brotgetreideernte
auf mindestens 14 Millionen Tonnen geschätzt.

Auf dem Getreide - und Futtermittelmarkt spiegelte sich
die Unsicherheit der Ausfuhrverhältniffe in Rumänien
wieder , zumal verlautete , daß die deutsche Regierung Maß¬
nahmen , wie die Festsetzung von Höchstpreisen für Ein¬
fuhrgetreide , plane , um einen Druck auf Rumänien
auszuüben . Die Folge davon war , daß die Käufer zurück¬
haltend waren und die Preise trotz des geringen Angebots
etwas nachgaben . Rumänischer Weizen loko Dresden war
zu 750 M ., August -September Dresden zu 700 M . käuflich.
Für prima Mais wurden die Forderungen auf 590' bis 623
Mark ermäßigt . August -September Dresden war zu 640
Mark angeboten . Mais mittel notierte 525 bis 604 M .,
Perlmais 615 bis 626 M . Beschädigter Mais erzielte je
nach Güte 500 bis 580 M . Mais von Paffau nach Duisburg
unterwegs wurde mit Sack zu 555 M ., waggonfrei Duis¬
burg , angeboten . Prima gesunder rumänischer Mais blieb
zu 660 M. ab süddeutschen Stationen käuflich. Für leicht
beschädigten Mais forderte man ab süddeutschen Stationen
535 M . Für in Mannheim greifbaren rumänischen Mais
aus alter Ernte wurde der Preis mit Sack auf 600 Vis 610
Mark und für Ware aus neuer Ernte auf 540 bis 590 M.
bahnfrei Mannheim herabgesetzt . Ausländische Gerste
rostete loko 700 bis 750 M ., August -September Dresden
660 M . In Mannheim lagernde rumänische Futtergerste
wurde mit 710 M . Sahnfrei Mannheim notiert.

Der Mehlmarkt verkehrte bei schwachem Angebot in
gut behaupteter Haltung . Man forderte für Roggenmehl
82prozentiger Ausmahlung 66 M . für 100 Kilo ab Danzig.
Surrogatmehle hatten einen sehr stillen Markt . Maismehl
notierte 62 bis 68 M ., Kartoffelmehl 65 Vis 66 M . Hol¬
ländisches Kartoffelmehl superior war zu 64 M . Parität
Duisburg am Markte . Maniokamehl notierte 60 M . und
Tapiokamehl 70 vis 80 M.

Für Futtermittel  war die Tendenz ebenfalls sehr
ruhig und die Preise neigten zugunsten der Käufer . Es
notierten ausländische Kleie etwa 500 M ., Weizenkleie
630 M ., Reiskleie fein gemahlen 285 vis 300 M ., Gersten-
kleie 500 bis 630 M ., Kokoskuchen 600 bis 605 M .. X-Futter
425 bis 480 M .. geschälte gedarrte Eicheln 525 M ., Erönuß-
kuchen 325 M „ Rapskuchen 475 M ., Palmkernöl 590 M.
Für bulgarische weiße Bohnen bewegten sich die Forderun¬
gen je nach deutschen Abgangsstationen zwischen 85 bis 88
Mark : für Erbsen verlangte man ab süddeutschen Stationen70 M.

Brasilianische Abfertigung französischer Finanzpliine.
UeLer die noch immer recht geheimnisvoll erscheinende

Mission des französischen Senators Baud in  nach Bra¬
silien schreibt das brasilianische FachVlatt „A Brazil Ferro
Carril " wie folgt : „Der Vorschlag . Len Herr Bauöin unse¬
rer Regierung gemacht haben soll, darf nicht einmal in
Erwägung gezogen werden . Solch einen Vorschlag kann
man wohl einem Kaffernstaurm in Afrika , nicht aber dem
brasilianischen Volk machen. Ein Finanzabkommen , das
durch die dritte Hypothek auf unsere Zolleinnahmen , auf
die Verpachtung der Zentralbahn und des brasilianischen
Lloyd stchergestellt und dessen Ausführung überdies durch
eine französische Kontrollkommission überwacht wird , muß
von der brasilianischen Regierung von vornherein und mit
aller Entschiedenheit abgelehnt werden . Wenn ein solches
Ansinnen von der Regierung des Herrn Wenceslau Braz
nicht die Antwort erhält , die es verdient , dann können alle
Kirchenglockcn Brasiliens das Totengeläut anstimmen . weil
dann das brasilianische Vaterland in den letzten .Lügen

Marktplatz 7, neu berger.5-Zim.-
Wohn , 1. u.2. Etage, m. Zubel,..
j&f. oö. spaterz . verm.; etwaige
Wünsche der Mieter werd . gern
berücksichtigt. N. Marktplatz 7.
Erdgeschoß, u. Anwalts -Büro.
Adelbeidstraße 32. 5282

Röderstr . 14. fröl . S-Zim -Mobn.
zu verm. Preis 480 M. Näh.
Feldstraße 8, 1._5270

Sebanstr . 5. Htb. t .. J Zim .Küche
auf gleich od. sp. zu verm. 5202

Luisenpl.6,1.,l.Ms.a.HauSarb . »"»
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Pensionen

Negt. Finanzkontrolle und politische oder administrative
Selbständigkeit können nicht nebeneinander bestehen ; sie
sind unvereinbar . Denn der französische Vormund würde
es später sein , der in Wirklichkeit unsere Verwaltung und
unsete Politik leiten würde ."

Versicherungswesen.
Bei der Deutsche« Kriegsversicherung der Gemein¬

nützige « deutschen Bolksverfichernng , A.-G ^ waren bis
zum Ende dos ersten Krtegsjcchres über 45 000 Kriegsteil¬
nehmer mit mehr als 650 000 Mark versichert . Täglich
laufen noch zahlreiche Anträge aus allen Teilen des Reiches

Die einfache und bequeme Form des Versicherungs-
avschluffes bewährt sich. Die Versicherung wird bekanntlich
sofort mit der einmaligen Einzahlung bei ber Post rechts¬
gültig , sofern die Personalien des versicherten Kriegsteil-
nehmers auf Ser gewöhnlichen Postscheckzahlkarte oder
Postanweisung angegeben sind, die an das Posts » eckkonto
L̂ ? ? °Sdversicherung der Deutschen Volksversicherung.
A- G. in Berlin " zu adressieren ist. Nachzahlungen zur Er¬
höhung der Versicherungssumme sind in den vorgesehenen
Abstufungen von 5 zu 5 Mark zulässig bis zum Gesamt-
betrag von 200 Mark . Natürlich ist auch hierbei Voraus¬
setzung, daß der Kriegsteilnehmer weber bereits verstorben
noch tödlich verletzt oder erkrankt ist ; das hiernach versvätet
eingezahlte Geld wird jedoch unverkürzt zurückgesandt.
Als nachahmenswerter Vorzug der Deutschen Kriegsver-
srchermrg sei erwähnt , - atz sie - ie Versicherungssumme auch
dann auszahlt , wenn der Tod - es versicherten Kriegsteil-
Emers infolge einer Erkrankung eintritt , die mit dem
Kriege in keinem Zusammenhänge steht. Die Anzahl der
im erste« Kriegsjahr gemeldeten Sterbefälle ist sehr gering.
Schlüffe über die Höhe der Auszahlung lassen 0* hieraus
teöoch wohl kaum ziehen . Es ist nämlich möglich , daß mit
der Anmeldung von Sterbefällen zurückgehalten wird , ob-
wohl die Deutsche .Kriegsversicherung nach der Vorlage
des amtlichen Toöesnachweises sogleich eine vorläufige
Abschlagszahlung in der Höhe des fünffachen Betrages der
Einzahlung gewährt.

Marktberichte.
b'O. Frankfurt . 25. Aug . Fruchtmarkt.  Bei ruhiger

Stimmung , kleinem Cieschäft und geringem Angebot ist seit
Montag auf dem Fruchtmarkt eine Aenderung nicht fest¬
zustellen . Futtermittel ebenfalls knapp angeboten und fest.
Es notierte : Mais 68—60 M .. Gerste 67—70 M .. Kokos-
kuchen 60—61 M .. Kleie 49—60 M . — Kartoffeln , Wetterauer
frei Frankfurt 10.75—11.50 M . — Alles für 100 Kilo.

Frankfurt . 25. Aug . Schlachtviehmarkt.  Auf-
trieb : 567 Schweine . Preise für 1 Zentner : vollfleischige
Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 141—148 M ..
Schlachtgewicht 176—180 M ., vollfleischige Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 130—140 M .. Schlachtgewicht 160 bis
174 M .. vollfleischige von 100—120 Kg Lebendgewicht
141—148 M .. Schlachtgewicht 176—180 M .. vollfleischige von
^ »- 160 Kg. Lebendgewicht 141—148 M .. Schlachtgewicht

A dr - — Marktverlauf : Bei ziemlich lebhaftemGeschäft verbleibt Ueberstanö.
Obst- und Gemüsemärkte . Am 25. Aug . erzielte in

Nreder - Jngelheim  der Zentner Pftrstche 40—53 M .,
FrWbirnen 10- 22 M .. Frühäpfel 7—9 M ., Trauben 38 -bis

11- 18 M : in Stuttgart  der Zentner
Mvstobst 8.70—4.00 M .: in Ulm der Zentner Mostobst 3.00
bis 4.80 M .. Kartoffeln 5—6 M .. Salatkartoffeln 9 M ..
Tomaten 20—25 M ., Zwiebeln 20 M .. grüne Bohnen 10 vis
16 M ., Erbsen 20—25 M ., Champignon und Steinpilze 45
bis 50 M , Pstfferlinge 30 M ., PreißelVeeren 88—40 M ..
Pflaumen 20—25 M ., Zwetschen 18- 20 M ., Pfirsiche 50 bis
70 M .. Aepfel 10—25 M .. Birnen 15—30 M .. Brombeeren
85—40 M .: in Eß lin gen der Zentner Tomaten 15—20M ..
Trauben 60—65 M ., Zwetschen 13—18 M .. Himbeeren 45 M ..
Birnen 7—25 M .. Aepfel 12—20 M .: in Rottweil  für
Aepfel 12—15 M .. Birnen 12- 80 M .. Mirabellen 35 M ..
Himbeeren 40 M .. Tomaten 30 M .. Bohnen 12—15 M .,
Zwiebeln 25—30 M ., Kartoffeln 7—8 M .: in Worms  der
Zentner Tafelvirnen 12—15 M .. Kvchbirnen 3- 8 M ., Tafel-
äpfel 12—16 M .. Kochäpfel 8—10 M .. Kelteräpfel 4- 5 M .:
in B i n g e n der Zentner Birnen 15 M ., Aepfel 12 M ..
Zwetschen 15 M.. Pfirsiche 40 M ., Zwiebeln 15 M ., Tomaten
16 M .. Kartoffeln 7 M.

Geschäftliche Mitteilungen.
Lotterie. SBet der großen WoblfahrtS -Geld-Lotterie. deren

Ziehung auf 6.- 8. September angrfetzt ist. kommen wiebernm
10167 Geldgewinne im Gesamtbetrag« von 400.000 Jl  zur Ver¬
losung. Die Lose sind bereits ausgegeben und zum Preise von
8.30 Jl  in den Lottertegeschätten und Loseverkaufsstellen zu
baden. Wo nicht vorrätig , können solche von dem Bankgeschäft
Lud. Müller u. Co., Berlin W., Werderfcher Martt 10. bezogen
werden.

M Offene Stellen

sofort gesucht.
Rietschel uni » Hennebera,

Serrngartenstr . 6. 1754

Tüchtiger 1. Schmied mit gut.
Zeugn., selbstand. Arbeiter , ges.

oder ab 6. September für
Hufbeschlagu. Wagenreparatur.

HofspebNeur L. Rettenmaycr,
Wiesbaden. Nlkolasstr. 5. Fit5

Stellengesuche j fj|
Welches Geschäft, Kino usw.

würde in Not bestnölich. talent.
Plakatmaler durch kl. Arbeit
unterstützen ? Schneider,Scbwal-
bacher Straße 36, Hof 1. f4628

Junges kräftig cs Mädchen s.
aufl .Sevt .Stellung . Mb . Frau
Manabl .Lotbring .Str .25. V7885

ZmerWger ChaHm

WmUWM
ein Mädchen, welches gutbürger-
Itch kochen kann, und ein Haus¬
mädchen. welches gut näben und
bügeln kann. Fra » Hugo Wage-
mann. Humboldtstrabe 17. 1'751

Suche für meine 10jähr . Tochter
Pension 1,7890

bei Pfarrer
auf b. Lande. Bedingung : Gleich¬
artige Kameraden. Off. m. Preis
u.Br .66,FiIiale2 , Bismarckr .29.

Privat -Alters - u. Pssegebeim.
Aeltere auch leid. Damen sind,

liebevolle Arftn. u. Pflege. tB807
Lchweiternbeim JmMnnel.Hannover , Weoektnbstr. 1.

vom Lande zu kl. Familie ges.
Rhetnstraße 58, 1. Stock f.4629

Lehrmädchen
für Putz gesucht L. Rotbnagcl,
Große Burgstrabe 16. »188

Eine saub. Frau od. Mädchen
z. Austragen einige Stund , ges.
Röderstraße 19, Laden. 1752

^Ehrliches Mädchen nach der
"hule gesucht. Hildebra

WO.  ft

Geldmarkt

v. Privatseitc an rasch
entschloss.Sucher in kl.

Darlehn auszuleib . Abgelehnte
Gesuche w. in Bearbeitung gen.
ßtrabenssr. 39, 1. Sprechz. ganz.
Tag und Sonntag . *188

Tiermarkt |j| jf|

Nächster Psertlmmm
in Frankfurt (Mains A78r. I

Mittwoch, 1. September, g

Kräftiges Zoppchomi
preiswert zu verk. Näh. Fil . t.
Mauritiusstratze 12. f. 4811

Junger Mach-mi>Zughund
zu verkauf. Gärtnerei Ed. Jung,
*186 Obere Frankfurter Str.

Deutscher Schäferhund <Rübe>,
wachsam und scharf, bill. z. verk.
H- 'enenstr. 18. Mtb. P . r . f461«

Fable für !![AmefJna Bi§
» S " r • 'AE*- 1.40p. Ko.. Alt-
knvfer bis 1.86 v.Ko.. gestr. Wo«-
'̂'k' oen bis 1 20 v. Ko.. Lumpen

bis 0.12 p Ko. Jakob Gauer,
Helenenstr. 18. Tel. 1832. (1583

Leichter Amboß «. eine Feld¬
schmiede. gebr., zu kaufen aes.
Norkstraße 13. Part . b. 7881

AtteS Kupfer.Ä-cssingLinn.
Blei kauft zu Höchstpreisen
KupferschmiedeP . J . Fliegen.

^ Verzinnerei . 1450Wagemannftraßc 87.

E,sen. Lumpen, Flaschen und
Metall kauft u. holt ab f.46L4

H. Arnold. Drubenstrabe 7.

U 3u verkaufen  D
Dunkl. Jackettrock mit West«,

dazu gestr. Hose, w. neu, 2 Ueber-
zieber. Mainzer Str . 83. 1. «1778

Vertiko. Kleider-, Küchenfchr.,
Sofa .Splegel .Tische,Stflhle,Bet-
ten. H.-u.D.-Lchreibtisch, Wasch-
kommode, Nachttisch, gut erb..!s. b.
z. vk. Aölerstr. 58, Part . f. 4617

Verloren Gesunden IW
verloren

am Montag abend 2 Tücher,
blau u. weiß, von Sonnenberg
(katb Kirche) bis Parkstraße.

Belohnung abzugek

werde- sürZ- iendmiLmetn. Brosch,
d-okdarsei». (Ohne drsond. Di« .)
Lnerltmmilge» ouS alle» lkreisc».
Lrztl- begutachtet. Z»s.l°stenl.
u. portafrei durch AfethSut  Dr. A.
Uecker, 0 . m. b. H. I» Jessen 60 ,
bei Gassen(Kr. SoriuN.-L) Krieg,
». bereit Nngeh.-sow. Kranken (aneu-

1206 milaliedrrn ivreizenua-iigUieg.

Bei Hals »und

aller Art,
*  wie Natarrhen.

^ . tubertulbseuErkraulungen usw. «
"-hm« man Lrzlllch schonvielfach 2

ß  empfohlene, o- rzilglich wirkende L
Z Rotolin -Pillen *
® 3elu>naht vorrätig, W
- auch direkt von MW dilrch unsere M

Dersandapotheke «
!l- °t & ff »., Berlin SW 68. *»

‘ « che Broschüre Zmdtg koftenlos.
Z.205/4 m

*f AGM . +
Gebe gerne unentgeltlich Aus¬

kunft. wie iS in kurzer Zeit von
meiner schweren Krankheit Epi¬
lepsie. Fallsucht. Krampf , und
Nervenleiden geheilt wurde und
Letzt über 4 Jahre vollständig
gesund bin. Hermann Trapp.
Runkel an derLab» (Hess). (Bitte
Rückporto beifügen.) B. SOS

Frauen?
wenden sich stets an

gotheker imneamp
Medizinal-vroaerie

„Sanitär"
Mauritiusstratze 8

neben Walhalla.
j— Telephon 2115. —

1209

Kabliau-Ausschnitt,
Backfische. «w*

Blücherplatz 4.

(Ers.) Pfd . 2
40 Pf.

Büchft Lack. Silo 1.70.
C. Zib , jetzt Dobbeimer Str . 58

Tannenstangen und Geländer-
Material , Obtt-Leitern

empfiehlt 1507
Karl Sckürg, Aarstrabe 29.

Hundekuchen
ist etngetrossen. Nagel,  Neu¬
gasse 2. Telephon 3242. (1756
»ebb »! Baas » ,lass « » »

„ -Roll- u. Wagenfuhrwerk jeder
Art übernimmt W. SckauS,Scöanftratze 3.  b . 7884

Repar . anFahrräb ., Kinberw..
Nahmasch.. Grammoph . «sw. w.
facĥ emmw.aus gef. Klautz. Me ^
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s - Aus der Stadt. •J
Das Kino im Krieg.

Der Krieg mit all seinen oft auch noch im Hinterlaude
grausig wirkenden Begleiterscheinungen hat es kaum ver¬
mocht, dem Uuterhaltuugsbedürfnis des großen Publikums
eine wesentliche Einbuße aufzuerlegen. Trotzdem sich die
Lebensverhältnisse täglich verschlechtern und verteuern,
sieht man di« Unterhaltungsstätten fast stets gefüllt, die
Theater und Konzerte, und — die Kinos.  Und es ist
nach mehr wie einer Richtung so ganz richtig getan, denn
vor allem wollen ja Künstler. Direktoren , Unternehmer,
Filmfabrikanten und wer nun noch sonst noch mit diesen
Dingen zu schaffen hat, auch leben und nicht etwa Ser nach
dieser Richtung hin sich entwickelnden, oft ganz ungerecht¬
fertigten Sparmanie des Publikums zum Opfer fallen;
und zweitens verlangen die Nerven des tagsüber jetzt
mehr denn je in Anspruch genommenen, arbeitenden Men¬
schen nach einer anregenden Ablenkung. Diese letztere soll
aber doch auch wieder zum teil wenigstens aktueller Natur
sein.

Am nächsten diesen Anforderungen kann bei seiner
modernen technischen Entwicklung wohl das Kino kommen.
Es kann aber vor allem auch durch die Buntheit der Zu¬
sammensetzung seiner Programme zugleich anregend,
unterhaltend und für die weitesten Kreise auch in hohem
Matze belehrend wirken. Es kann wohl, aber es tut dies
in Wirklichkeit nur in vereinzelten Fällen , trotzdem es sich
den Anschein gibt. Schuld daran ist die Art und Weise der
Filmindustrie , die nicht rasch genug den Anforderungen
folgt, die man jetzt an sie stellen möchte. Mit welchem bren¬
nenden Interesse hat man im Herbste noch die kinemato-
graphischen Kriegsberichte  erwartet und dann auf
Leinwand erscheinen sehen. Doch dieses Interesse hat bald
nachgelassen, als man immer wieder nur dieselben, nach
und nach langweilig wirkenden, weil wenig kennzeichnen¬
den Szenen und Ansichten zu sehen bekam. Der Kinemato¬
graphie könnte jetzt eine ungemein große, volksbildnerische
Bedeutung zufallen, wenn sie es verstünde, dem großen
Publikum das Verständnis für die Arbeit unse¬
rer Heere  und der ihnen zugeteilten Institutionen und
damit auch das Verständnis für die Größe dieser Arbeit
und der mit errungenen Erfolge zu eröffnen. Dazu wäre
es durchaus nicht nötig, etwa wirkliche Schlachtenbilder zu
liefern . Das wäre auch aus militärischen Gründen un¬
durchführbar und aus menschlichen nicht wünschenswert;
doch Dinge , wie die Arbeiten der Feldpost, die Reise eines
Sanitätszuges an die Front , der Weg, den die Liebesgaben
nehmen und dergleichen mehr würben das Publikum sicher
mehr fesseln, aber auch mehr belehren als die Kriegs¬
berichte, die man jetzt schon monatelang ununterbrochen
vorgesetzt bekommt. Mit Hilfe von militärisch und geo¬
graphisch gebildeten Mitarbeitern ließe es sich wohl auch
erreichen, teils aus dem schon vorhandenen Filmmaterial,
teils an der Hand von neuen Aufgaben Bilderserien her-
zuftellen, die es auch den geographisch nicht geschulten
Schichten der Bevölkerung leicht machen würden , die Eigen¬
art des Bodens , auf dem unsere Truppen kämpfen, kennen
zu lernen und damit die richtige Wertung der übermensch¬
lichen Anstrengungen unserer Heere zu erhalten.

Bon dieser Seite angefaßt, würde das Kino weit mehr
als ein Unterhaltungsstätte werden und man würde weit
eher dem ersten Teile seiner jeweiligen Programme zuliebe
hiegehen als wegen der oft recht zweifelhaften Dramen,
die uns geboten werden. Daß sich die Mehrkosten der An-
fertigung und Anschaffung solcher wertvoller Filme wohl
lohnen würden , ist nicht zu bezweifeln. Sind schon jetzt
die KinoS stets gut besucht, so würden sie es in jenem
Falle wohl noch mehr sein, denn es würben dann auch
Leute hingehen, die es jetzt nicht tun , weil ein gewisser
Bildungsdünkel sie noch immer im Kino nichts anderes
als ein Surrogat des Theaters sehen läßt.

Der städtische Obst- und Gemüse-Großmarkt beginnt,
wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist, am Freitag.
27. August, und findet dann regelmäßig Dienstags und
Freitags morgens von 6 bis 8 Uhr auf dem Dcrnschen

Platz neben dem Rathause statt. Als Verkäufer  wer¬
den zugelaffen alle Produzenten und Großhändler , als
Käufer  alle Händler und Verbraucher. Als Groß¬
verkauf  gelten bei Kartoffeln Mengen nicht unter einem
Zentner , bei Gemüse «nd OM nicht unter 29 Pfund.
Vor der festgesetzten Marktzeit dürfen keinerlei Verkäufe
stattfinöen, dagegen können nach Schluß des Marktes die
dem Grobmarkt zugeführten, vis dahin aber nicht ver¬
kauften Waren auch in kleineren Mengen abgegeben wer¬
den. Von der Erhebung eines Marktgelbstandes wird auf
dem Großmarkt vorerst abgesehen. Für den Absatz der
Waren wird die Stadtverwaltung sich bemühen.

Die «enen Bestimmnngen für den Wochenmarkts¬
verkehr werden von dem Gouverneur der Festung Mainz
nun bekannt gegeben. Danach ist für den Festungsbereich
Mainz , also auch für Wiesbaden  folgendes bestimmt:
Auf allen Wochenmärkten (Markthallen) ist der Einkauf
durch Zwischenhändler sowie der Verkauf- an Zwischen¬
händler erst von 10 Uhr vormittags an erlaubt . An
Wochenmarkttagen ist außerhalb  des Wochenmarktes
der Verkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs,
die von auswärts zum Marktorte gebracht werden, an
Zwischenhändler sowie der Ankauf durch Zwischenhändler
bis zum Marktschlusse verboten.  Hierunter fällt nicht
die regelmäßige Lieferung bestellter Wochenmarktswaren
an bestimmte Kunden in ihren Wohnhäusern durch Er¬
zeuger und Kleinhändler . Zuwiderhandlungen gegen die
vorstehenden Bestimmungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestrast.

Niesenkartoffeln, wie sie in den besten Kartoffeljahren
nicht größer und schwerer geerntet wurden , werden setzt
schon in vielen Ortschaften zu Markt gebracht. So erntete
Landwirt I . Klippel zu Nieder-Hilbersheim in Hessen eine
Kartoffel im Gewicht von 800 Gramm.  Aus anderen
Ortschaften liegen ähnliche Meldungen über eine ganz un¬
gewöhnlich starke Entwickelung, namentlich der Spätkar-
toffeln vor. Es darf schon setzt, wie uns ein Kartoffel¬
züchter versicherte, als sicher angenommen werden, daß wir
eine ausgezeichneteKartoffelernte zu erwarten haben. Dies
gilt namentlich von mittelschweren und schweren Acker¬
böden. Nur in ganz trockenem Sandboden fällt die Ernte
geringer aus . Die Kartoffelernte beginnt in längstens drei
Wochen.

Der Naffauische Biehhändler-Vereiu hielt am Mittwoch
im „Zentralhotel " in Wiesbaden eine Vorstanössitzung ab,
an der auch Vertreter der Eisenbahndirektion Mainz und
des Magistrats der Stadt Wiesbaden teilnahmen . Der
Vorsitzende, Isaak Kahn  aus Biebrich, berichtete zunächst
über verspätete Viehtransporte an den Markttagen in
Wiesbaden aus der Aargegend. Er führte dazu aus : Der
Viehmarkt in Wiesbaden hat sich seit dem Beginn dieses
Jahres ungemein gehoben, und alle Mittel müssen in Be¬
wegung gesetzt werden, um ihn auf der Höhe zu erhalten
und weiter auszubauen . Von Viehhändlern aus den
Kreisen Unterlahn , Untertaunus und Limburg kommen
aber seit kurzem fortgesetzt Klagen, daß die Viehtransporte
an den Markttagen aus der Richtung Diez-Langenschwal-
bach nach dem Fortfall eines Güterzuges auf der Strecke
Zollhaus -Langenschwalbach zu spät in Wiesbaden anlangen
und den Viehhändlern dadurch Schwierigkeiten entstehen.
Verschiedene einflußreiche Viehhändler hätten deshalb die
Absicht, den Wiesbadener Markt nicht mehr zu befahren
und ihr Vieh nach den Märkten Koblenz und Frankfurt
zu senden, wodurch der im Aufblühen begriffene Wies¬
badener Markt und die Fleischversorgung der großen Kur¬
stabt und ihrer Umgebung notleiden würden . Es wurde
beschlossen, die Etsenbahndirektion zu ersuchen, die im
Biehtransport entstandenen Schwierigkeiten baldigst zu
beseitigen. Viehhändler Cr aß aus Wiesbaden besprach
eingehend eine Holizeiverorönung vom 80. Januar 1911,
die den Käufern das Betreten der Marktplätze und Markt¬
hallen vor dem Beginn des Marktes in Wiesbaden unter¬
sagt und es nur den Händlern, die Marktvieh zum Ver¬
kauf ausstellen, bis eine halbe Stunde vor dem Markt¬
anfang gestattet und auch vor dem Anfang des Marktes
den Handel mF Vieh den Handelsleuten untereinander
verbietet . Diese Verordnung sei bis zum Kriegsbeginn
nicht sehr scharf gehandhavt worden, in der letzten Zeit
dagegen sehr, um den Massenankäufen für die Heeresver¬

Lnnod Mainas Lied vom Glück.
Roman von Annn von Panhuys.

M (Nachdruck verboten.)
„Zimmer Nummer neun, gnädige Frau . Herr Zeben

Nummer zehn." Der Direktor dienerte, der zweite Direk¬
tor dienerte, zwei Hotelpagen sprangen, ei« Oberkellner
neigte sich würdevoll. Der Liftboy knickte zusammen wie
ein Federmesser. Man fuhr im List zur ersten Etage hoch.
Bor Nummer neun fand Adrienne schon die Jun -fier . die
sie und ihre Mutter bisher znfammen bediente.

Der Hotelpage reichte der Jungfer den Zimmerfchlüs-
sel, die schloß auf . Mit flüchtigem Händedruck und einem
„in einer halben Stunde bin ich umgekleidet", verabschie¬
dete sich Adrienne von ihrem Manne . Aufatmend betrat
Adrienne das elegante, aber im charakterlosen Hotelzim-
merstil eingerichtete Gemach. Ordentlich vergnügt war sie,
daß nun die Schaustellung zu Ende war und froh überließ
sie sich den geschickten Händen der Zofe. Dabei fiel ihr
Blick auf die Wand. Was hing denn da, das war ja ein
Herrenpaletot.

Wie kam denn der hierher?
Ob shn jemand vergessen hatte — aber nein , eben er-

kannte sie ihn , der Paletot gehörte ja Hendrik und der
eine silberprotzende Page hatte ihn, als sie nach der Trau¬
ung vorfuhren , aus dem Wagen genommen und gesagt, er
wolle ihn auf HendrikS Zimmer hängen. Hatte die Zim¬
mernummern wohl im Uebereifer verwechselt, der Junge.

Die Zofe nahm bas graue Reisekleiö aus dem Schranke
und die graue Atlasbluse mit der dicken Bulgarenstick̂ »ei.
Adrienne langte den Paletot vom Riegel, die Zofe konnte
ihn zu Hendrik hinübertragen . Ein Papier raschelte und
ein winziges weißes Eckchen guckte aus der einen Tasche.
Adrrenne zog es hervor . Sie war nicht neugierig , sie
jungte danach, weil sie es für Einwickelpapier hielt und es
fornverfen wollte. Nein , es schien kein Einwickelpapier
zu fern, es war ja etwas darauf geschrieben. Sie las . Es
korurte doch kein Geheimnis sein, was man offen in einer
Palerottafche mit sich herumträgt . Erschreckt steckte sie bas
Paprer sofort wieder zurück, wo sie es gefunden. Sie be¬
griff im ersten Moment kein Wort von dem, was sie ge¬
lesen, aber ein unbestimmtes Gefühl sagte ihr . daß das.
was sie gelesen, am allerwenigsten für ihre Augen be¬stimmt war.

„Ennod Malna fand im fremden Lande eine schützende
Hand und sendet einem streberischen Schurken sein schmut¬
ziges Geld zurück."

Als hätte sie das Gelesene auswendig gelernt , so per-
mochte Adrienne sich jetzt das Geschriebene halblaut zu
wiederholen, da sie die Zofe mit dem Paletot fortgeschickt.
Sie mußte, wenn auch nur für Minutenlänge allein sein.
„Ennod Malna ", das klang so fremdartig. Ein Name
mußte eS nach dem übrigen Inhalt deS kurzen Schreibens

sein. Ein Frauenname ? — Streberischer Schurke! Da¬
mit konnte doch nur Hendrik gerneint sein. Hendrik Zeben,
ihr Gatte , seit heute ihr Gatte. — Was hatte er getan , daß
ihn ein Mensch so nennen durfte. Streberischer Schurkel
Wie abscheulich es in ihr nachhallte und sich in ihr Hirn
einbohrte. Wie mit spitzen Nägeln bohrte es sich ein.

Eben hörte sie die Zofe an Zimmer Nummer neun an-
klopfen. „Mynheer Zeben, das gnädige Fräulein , ach
nein ", verbesserte sich die Zofe, „die gnädige Frau schickt
den Paletot , der irrtümlich in ihr Zimmer gehängt wurde."

„Danke Meisje ", vernahm Adrienne nun Hendriks
Stimme , „ich zerbrach mir schon den Kopf, wo der Aus¬
reißer hingekommen sein mochte." Wie ein seines Klin¬
geln drang es jetzt an Adriennes lauschendes Ohr . Ein
paar Geldstücke waren wohl in die Hand der Zofe gefallen.
Ein rasches „dank y well, Mynheer", und schon trat das
Mädchen über die Schwelle.

Und während die Zofe sich von neuem eilig um Adrienne
mühte, zermarterte sich diese den Kopf, was sie nun tun
sollte. Nun, nachdem sie die anklagenden Zeilen gelesen.
Gleich einem willenlosen Gegenstand überließ sie sich den
Zofenhänden. Dachte dabei immer nur das Eine : Was soll
ich tun , jetzt, da ich wissend geworden. Ennod Maina —
das mutzte ein Mädchen oder eine Frau sein, die Hendrik
Zeben verlassen hatte und der er Geld gesandt. Strebe¬
rischer Schurke! — Er mußte jene verlassen haben, um sich
um sie, Adrienne Noording, zu bewerben. Jacob Noor-
üings Tochter, das reichste Mädchen von Amsterdam. Ein
Svekulationsopfer war sie — wie sie geahnt, gewußt, —
bis er ihr den Gedanken zuletzt durch seine treuherzig
überzeugende Art verscheuchte. Hütte er ihr den Glauben
gelassen, sie sei ihm nur Mittel zum Zweck, bann würde sie
sich damit abgefunden haben, sie wäre damit zufrieden
gewesen, hätte sich ihr Denken und ihr Leben danach ein¬
gerichtet —, weil sic ja selbst log, da sie sich von Hendrik
Zeben in die Arme hatte schließen lassen, um sich vor dem
Skandal zu retten . Hatte ihm gesagt: sie habe ihn gern
und immer gern gehabt. Aber nun — nachdem sie an seine
Liebe geglaubt — nun fiel ihr das Plötzlich-sehend-werden
schwer. Gleich einem Bleigewichte hatte sich die grausame
Erkenntnis ans ihre Brust gewälzt, rasch wie ein böser Alp.
Spekulation waren die Licbesworte, die ihr Hendrik zu¬
geraunt , Spekulation seine Beteuerungen von neulich,
denen sie geglasibt. Spekulation war diese ganze Ehe und
zerbrach deshalb, fiel in wertlose Scherben, kaum daß sie
geschlossen.

Ekel würgte Adrienne in der Kehle. Wie ruhig wäre
es jetzt in ihr, wenn alles so geblieben wäre wie vordem.
Sie hätte einen schlauen Menschen in ihm gesehen, der sich
die gute Gelegenheit eines feinen Geschäfts nicht entgehen
lassen wollte, und er hätte in ihr sehen können, was er
mochte. Sie wären nebeneinander und doch allein durch
ihre Ehe und weiter durch ihr Leben gegangen, weil sie nun
einmal einer des anderen bedurften. Aber seit jenem Tage.

waltung durch Aufkäufer nicht hinderlich zu sein und vor
allem Preissteigerungen zu begegnen. Der Vorstand er¬
klärte sich mit der scharfen Handhabung der Bestimmung
einverstanden, wünscht aber manche Härten gemildert, die
SchlachthofinspektorRossel  zusagte . — Die letzte Haupt¬
versammlung beschloß die Verlegung einiger Märkte in
Wiesbaden wegen der israelitischen Feiertage , die in
diesem Jahre an den Freitagsmarkttagen auf den 10. und
24. September sowie 1. Oktober fallen, beim Magistrat zu
beantragen . Dieser entschied: „Der 10. und 24. September
sowie der 1. Oktober ö. I . — Freitage — sind allerdings
israelitische Feiertage . Die Freitagsmärkte können aber
aus Rücksicht auf die christlichen Händler und die hiesigen
Metzger nicht verlegt werden oder ausfallen ." Der Vor¬
stand beschloß, nochmals in dieser Sache beim Magistrat
vorstellig zu werde» mit dem Hinweis , daß der Magistrat
in Frankfurt die Wünsche der israelitischen Händler in
dieser Beziehung auch berücksichtigt habe. — Zum Schluß
beschloß man, einen Beitrag dem Deutschen Genesungs¬
heim (Genesungsheime für Angehörige der österreichisch-
ungarischen ynd ottomanischen Armee und Marine ), Sitz
Wiesbaden, zu stiften.

Maßnahmen zm» Schntze der Heimarbeiter erörterte
eine Konferenz, die am 3. August in Berlin auf Anregung
der Auskunftsstelle für Heimarbeitreform
(Berlin , Nollenöorfstraße 29/30) und des Bureaus für
Sozialpolitik  stattfanö , an der sich Vertreter aller
Gewerkschaftsrichtungen, der Gesellschaft für soziale Re¬
form und des Ständigen Ausschusses zur Förderung der
Arbeiterinneninteressen beteiligten . Die Verhältnisse in
der Heimarbeit haben sich, da die wichtigsten Bestimmungen
des Hausarbeitsgxsetzes von 1911 noch nicht in Kraft sind,
nicht gebessert. Vielmehr übt das Einströmen zahlreicher
neuer Elemente (Kriegerwitwen , Kriegsinvalide , kriegs¬
unterstützte Frauen des Arbeiter - und kleinen Mittel¬
standes) gerade in der letzten Zeit einen fühlbaren Druck
aus , und eine weitere Verschlechterung ist zu befürchten.
Diese Tatsache drängt namentlich im Hinblick auf die
Kriegerfamilien , die sich zum großen Teil der Heimarbeit
zuwenden, die Forderung einer kraftvollen Heimarbeits¬
politik auf. Der erste Schritt ist die endliche Inkraftsetzung
der Bestimmungen des Hausarbeitsgesetzes über Lohn¬
bücher und Lohnlisten sowie die Errichtung von Fachaus¬
schüssen. Wenn die Befugnisse dieser Ausschüsse auch nur
sehr gering, lediglich begutachtender Natur sind, so ist doch
von ihnen wenigstens eine kleine Hebung, zum mindesten
Klarlegung der Verhältnisse zu erhoffen. Nach wie vor
steht allerdings die Konferenz auf dem Standpunkt , daß
eine wirkliche Besserung nur durch die Festsetzung rechts¬
verbindlicher Löhne zu erreichen ist. Scharfen Widerspruch
erregten die Ausführungsbestimmungen zu den Fachaus¬
schüssen, die den Kreis der als Vertreter der Hausarbeiter
iu Frage kommenden Personen in einer vom Gesetzgeber
nicht gewollten Weise einengen, indem sie nur solche Per¬
sonen zulassen, die dem Gewerbe als Arbeiter angehören
oder ein halbes Jahr angehört haben, während nach der Er¬
klärung der Reichsregierung in der Reichstagskommission
eine weitherzige Handhabung zugeffchert war . Eingehend
wurde sodann die Frage der Heimarbeitslöhne bei öffent¬
lichen Lieferungen erörtert und tunlichste Ausschaltung un¬
nötiger Zwischenpersonen, die Bevorzugung tariftreuer
Firmen , in tariflosen Gewerben aher die amtliche Fest¬
legung der Stücklöhne gefordert. Die Bemühungen zahl¬
reicher Bekleiöungsämter um Sicherung anständiger Löhne
fanden warme Anerkennung ; allerdings läßt die prak¬
tische Durchführung, da die von den Aemtern festgelegten
Löhne den Heimarbeitern nicht genügend bekannt gemacht
werden, manche Lücke übrig.

Der Unterricht an Verwundete in Buchführung, ge-
werbl. Zeichnen, Rechnen, Geographie, Stenographie,
Maschinenschreiben, linkshändiges Schreiben usw. beginnt
wieder im Laufe dieser Woche.

Erneute dringende Warnung vor Spione ». Es wird
darauf hingewiesen, daß in letzter Zeit verschiedentlich
feindliche Agenten versucht haben, die Stellung von Trup¬
penteilen dadurch zu ermitteln , daß sie sich — besonders
auch durch Fernsprecher — angeblich im Aufträge höher¬
stehender Persönlichkeiten bei Familien nach deren im
Felde befindlichen Angehörigen sowie nach dem Truppen¬
teil und Aufenthaltsort erkundigt haben. Es wird daher
dringend davor gewarnt, in solchen Fällen irgend welche

seit jener Stunde , da sie in der mütterlichen Rumpelkammer
die kleine Aussprache mit Hendrik Zeben gehabt, hatte sich
vieles in ihr geändert. Zwar die Liebe zu Gaston de Ridöer.
die vermochte sie nicht aus ihrem Herzen zu reißen , trotz
aller Verachtung, die sie für ihn empfand und empfinden
mutzte, aber seit jenem Tage, seit jener Stunde in Frau
Marias Rumpelkammer, war Zuneigung , plötzliche, herz¬
liche Zuneigung für Hendrik Zeben in ihr wach geworden,
war gewachsen bis zum richtigen Gernhaben — und aus
diesem Gernhaben wäre vielleicht einmal wirkliche Liebe
geworden, wirkliche Liebe, die jene andere für den Un¬
würdigen erstickt hätte mit ihrer jungen , starken, steten Kraft.

Und nun war es aus , dies schöne stolze Hoffen, lag
vernichtet wie eine junge Blüte , die sich frühlingsfroh er¬
hoben und die über Nacht ein rauher Frost getroffen.

Und gar nichts kann ich tun , gar nichts, dachte Adrienne
und ihre Lippen bogen sich schmerzlich abwärts . Sie durfte
doch keinen Skandal machen. Lächerlich wäre das aewesen.
Selbst sür sie, — ja selbst für sie.

„Haben gnädige Frau Kopfweh?" fragte die Zofe teil¬
nahmsvoll.

Adrienne fuhr aus ihrem dumpfen Brüten auf: „Kopf-
weh — wie kommen Sie darauf ? —"

„Gnädige Frau strichen sich mehrmals mit so schmerz¬
lichem Ausdrucke über die Stirn.

„Sv ? — Ja . ja. ich habe Kopfweb. Es ist ein bischen
anstrengend, so ein Vormittag wie der heutige," sie brachte
es sogar über sich, zu lächeln.

„Gnädige Frau sind beute viel bewundert worden," das
Mädchen sagte es in tröstendem Tone, als wolle sie damit
das Kopfweh fortstreicheln. „Ich habe es vom Diener ge¬
hört, der auf dem Bock saß. wie Sie mit dem Herrn Zeben
zur Kirche fuhren. Trotz des Regens sollen viele Leute
vor der Kirche gestanden haben und bei Ihrem Ausstetgen
und Jn -dic-Kirche-gehen seien so allerlei Bemerkungen
gefallen, die er aufsing. Eine Stimme sagte: Sie seien
wunderschön! und eine alte Frau hat gerufen : Wie eine
Märchenprinzessin! Ein ganz junger Herr aber meinte
neidisch: Mit dem Bräutigam möchte ich schon tauschen!"
Die Zofe preßte der vor ihr Stehenden eben den letzten
Blusendruckknopf zusammen.

Adrienne lächelte. Versonnen und zugleich sarkastisch.
Mit dem Bräutigam hätte wohl mancher tauschen mögen.
Aber nicht jeder war so schlau wie er, nicht jeder verstand
es. so trefflich eine Gelegenheit auszunützen , wie er es ver¬
standen hatte.

Die Zofe sah in dem Schweigen Adriennes efne Auf¬
forderung weiterzusprechen. „Wenn gnädige Frau aber
auch in der Brauttoilette wunderschön aussahen , so steht
Ihnen dies Rcisekleid doch ebenso gut. Gucken gnädige
Frau nur mal in den Spiegel !" es lag viel ehrliche Be¬
wunderung in dem Ausruf . (Fortsetzung folgt.)
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Dem Tambour Max S e i b im Jnf .-Regtz Nr . 87, Sohn
des Glasermeisters Karl Seid , wurde das Eiserne Kreuz
ERüSen.

r.
Bis Ende August kostenlos
liefern wir allen neu hinzutretenden Beziehern die

Wiesbadener Neuesten Nachrichten.
Der Abonnementspreis beträgt

Der Gefreite Wilhelm Eisler  aus Bad Ems . der
schon das Eiserne Kreuz erhalten hatte, hat bei einem Pa-
tronillengang am 1. August Zeugnis von hervorragender,
vorbildlicher Tapferkeit abgelegt, worüber ihm vou dem
kommandierenden General eine Belobigung in urkunb-
KHkt Form ausgestellt worden ist.

monatlich 70 Pfg.  frei Haus,
mit der humoristischen Wochenschrift „Koch-
brunnengeifted' (Ausgabe B) 90 Pfg., durch
die Post 70 bezw. 90 Pfg.  ohne Bestellgeld.

Dem Leutnant &. Res. G. Meyer  aus Niederlahnstein
wurde an der Ostfront das Eiserne Kreuz verliehen.

Die Note Kreuz - Medaille  dritter Klasse wurde
verliehen : Kaufmann Heinrich Fenner in Buchenau im
Kreise Biedenkopf, Diakonisse Wilhelmtne Nickel in Frank¬
furt . Schwester Maria Säger in Altwied, Diakonisse Eli-
sabeth Schmidt in Frankfurt , Schwester Anna v. Soden in
Frankfurt , Diakonisse Sophie Würtenberger in Frankfurt.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen an Oberleutnant
Seck er . Beigeordneter in Gonsenheim.

Die hessische Tapferkeitsmedaille wurde verliehen an
Gefreiten Ludw. Gerhardt  und Leutnant Joh . Ger¬
hardt  aus Dalheim (Rhh.); Leutnant d. Landw. Dex¬
heim  e r aus Oppenheim im Landw.-Jnf .-Regt. 118;
Kriegsfreiwilligen Wilhelm D a r m sta d t aus Oppen¬
heim im Fußart .-Regt . Nr. 17.' Landwehrmann Gefr . Ehr.
D i t t ew e g 2. im Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 118, aus Sel¬
zen^ Gefr. Ludwig Loy im Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 118,
aus Oppenheim; Bizefeldwebel Beiling  aus Wörrstadt.

Der auf dem Felde der Ehre gefallene Kanonier Lud¬
wig Müller  aus Elz, der beim Feldart .-Regt. Nr . 61
biente, wurde für tapferes Verhalten vor dem Feind mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Müller , der inzwi¬
schen verwundet und nach dem Lazarett befördert worden
war, konnte sich seiner Auszeichnung nicht mehr freuen,
denn während diese mit einem ehrenvollen Schreiben am
13. August bei seinem Vater in Elz eintraf , ist er bereits
am 9. August verstorben.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist der 24 Jahre
alte Schulverwalter Feucht aus Mainz,  der zu Anfang
ös. Js . ausgerü 'ät war , den Heldentod gestorben. Bis jetzt
sind 11 Lehrer der städtischen Volksschule gefallen. Uvber
das Schicksal des seit Ende August vorigen Jahres ver¬
mißten Hauptlehrers Metzger  von der Karmeliterschule
liegen bis heute noch keinerlei amtlichen Meldungen vor.
— Im benachbarten Weisenau  ist der aus Zornheim
gebürtige Lehrer Heinrich Michel und im nahen Erfelden
der 32 Jahre alte Lehrer Philipp Martin  den Helden¬
tod gestorben.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden ausge¬
zeichnet: Freiherr Seutter von Loetzen, württembergischer
Oberst z. D ., Kommandeur des preußischen Landwehr-
Infanterieregiment Nr . 76, Oberstleutnant Majer , Kom¬
mandeur des Landsturmregiments , das als erstes in War¬
schau einzog, Major und Bataillonskommandant Otto
Rechenbach bei der Landwehrdivision Königsberg, im Land-
wehrinfanterieregiment Nr . 3, Major Steuer , Bataillons¬
kommandeur des 2. Bataillons des Reserve-Infanterieregi¬
ments Nr . 77, Leutnant Ehrenfried Degenharüt , General
der Infanterie von Bacmeister, früher Kommandeur deS
Infanterieregiments Nr . 78, Rittmeister im 1. Garde¬
ulanenregiment Günther von Pogrell , Hauptmann und
Adjutant F . von Selle (37. Infanteriedivision ), Oberleut¬
nant der Reserve Walter Uttech, 83. Infanterieregiment.
Leutnant Hans von Auerswald , Hauptmann W. Slaw-
kowski, Hauptmann und Fliegeroffizier Victor von Leh¬
mann , Hauptmann der Reserve Max Weiß, Führer der
Maschinengewehrkompagnie im Reserveregiment Nr . 11,
Karl Jasper von Arenstorff, Leutnant und Kompagnic-
führer im Leibgrenadierregiment Nr . 8, zurzeit schwerver¬
wundet in einem Feldlazarett.

Weiter erhielten die Auszeichnung: Hauptmann der
Landwehr Wilhelm Ehlers , Postinspektor in Altona , der
im August 1914 sich das eiserne Kreuz zweiter Klasse er¬
worben hatte, Hauptmann und Kompagnieführer Walter
Guthknecht, Steuermannsmaat Lamm, Hauptmann der
Reserve im Infanterieregiment Nr . 147 und Postinspek¬
tor L. Luchs, der zurzeit schwer verwundete Vizewacht¬
meister Wilhelm Neizuch, Jntendanturrat Dr . Velin,
Feldintendant der 75. Reservedivision, Gustav Hartmann,
Leutnant und Kompagnieführer im Regiment Nr . 122,
Hauptmann Erich Sättig aus Hirschberg, Leutnant im In¬
fanterieregiment Nr . 62 Wilhelm Metz, Hauptmann Lud¬
wig Emil von Maltitz, Major Lindenborn beim Stabe
eines Armeeoberkommandos im Westen, zugleich Inhaber
des Mecklenburg-Schwerinschen Verdienstordens , Haupt¬
mann und Bataillvnsführer Emil Kretschmer in Köblin
lPomm.), die zweite Klasse hatte er im Oktober vorigen
Jahres erhalten.

Alle Bezieher sind laut der bestehenden Ver¬
sicherungsbedingungen mit 500 bezw. 1000 M.

----- kostenlos gegen Unfall versichert.  —

Beim städtischen Kartoffelstand ist ein weiterer Preis¬
abschlag zu verzeichnen. Der Kumpf Kartoffeln kostet jetzt
nur noch 48 Pfennig , also 6 Pfennig das Pfund . Das
Berkaufsgeschäft vollzieht sich jetzt in geordneten Bahnen.
Das Gedränge hat auch bei dem Weißkrautverkauf aufge¬
hört . Und es geht auch so.

Die Ausstellung der Gemälde v.on der Hand Ihrer
königliche» Hoheit der Grotzherzogin-Mntter von Luxem¬
burg , Herzogin von Nassau in ihrem Schloß in Königftein.
ist von jetzt ab in dem sehr geräumigen und zweckent¬
sprechend ansgeschmücktenLichthofe des Marstallgebäudes
eröffnet. Die Besichtigungszeit ist von 10 bis 1 Uhr
mittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags festgesetzt, der
Eintrittspreis beträgt 1 Mark. Da der Ertrag der ganzen
Veranstaltung zum Besten der Krtegsfürsorge in König«
stein bestimmt ist, wird der Wohltätigkeit keine Schranke
gesetzt.

Ein Kaminbrand ist am Mittwoch Nachmittag Adolfs¬
allee 24 ausgebrochen. Die Feuerwache hatte etwa eine
Stunde Arbeit, bis sie das Feuer bewältigt hatte.

Kurhaus , Theater» vereine » Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Für den Beginn der

Spielzeit ist folgender Sptelplan festgesetzt worden : Mitt¬
woch, 1. Sept .: „Tristan und Isolde " (Anfang 6Yz  Uhr ).
Donnerstag , 2. Sept .: „Mignon " (Anfang 7 Uhr), Freitag,
3. Sept .: „Der Widerspensttgen Zähmung" (Anfang 7 Uhr).
Samstag , 4. Sept .: „Hofsmanns Erzählungen " (Anfang
7 Uhr), Sonntag , 5. Sept .: „Carmen" (Anfang 7 Uhr) und
Montag , 6. Sept .: „Der Widerspensttgen Zähmung " (Anfang
7 Uhr). Der Vorverkauf für diese Vorstellungen findet von
Freitag , 27. d. Mts . ab täglich von 9 bis IO1/? und 11 bis
1 Uhr an der Theaterkasse statt, die auch Vorbestellungen
entgegennimmt . — Das Königliche Theater leitet seine
neue Spielzeit am 1. September d. I . mit „Tristan und
Isolde " ein. bei welcher Gelegenheit Fräulein Englerth
zum erstenmale die Isolde singen wird : neu besetzt sind
ferner die Partien der Brangäne mit Fräulein Haas und
des Kurwenal mit -Herrn de Garmo. — Die Oper bereitet
zunächst eine vollständige Neueinrichtung von M'eyer-
beers „Hugenotten" vor. die noch in der ersten Hälfte des
September in Szene gehen wird. Hierauf wird Smetanas
Oper „Die verkaufte Braut " wieder in den Svielvlan aus¬
genommen werden, auf welche eine Aufführung von Peter
Cornelius ' „Der Barbier von Bagdad" folgen soll. Weiter
bereitet der Opern-Sptelplan noch Wiederholungen von
Nicolais „Lustigen Weibern". Glucks „Armide", Strauß'
„Rosenkavalier". Gounods „Margarete " und Mozarts
„Figaros Hochzeit" (letztere Over mit Rezitattven , anstelle
des bisherigen Dialoges ) vor. Bezüglich einer Erstauf¬
führung von Schillings „Mona Lisa" werden noch Unter¬
handlungen gepflogen. — Das Schauspiel beginnt seine
Tätigkeit am 8. September mit einer Neueinstudierung von
Shakespeares Lustspiel „Der Widerspenstigen Zähmung"
mit Frau Cornelie Gebühr als Katharina und Herrn
Everth als Petruchio. Fräulein Rosa Wohlgemuth. die
neuverpflichtete Charakter-Darstellerin und komische Alte,
bisher an den Münchener Kammerspielen tätig , wird als
erste größere Rolle die Marthe Rull in Kleists „Der zer¬
brochene Krug" und die Bürgermeisterin in Ludwig Thomas
am Hoftheater noch nicht gegebener „Lokalbahn" spielen.
Sonst sind für den ersten Svielmonat noch folgende Auf¬
führungen in Aussicht genommen: „Iphigenie auf Tauris ",
diesmal mit Fräulein Eichelshetm in der Titelrolle . „Die
Rabensteinerin ". „Bürgerlich und romantisch", „Wie die
Alten sungen" und endlich eine Neueinstudierung von
Ludwig Fuldas „Die Zwillingsschwester" mit Frau Gebühr
in der Titelrolle.

Im Walhallarestaurant  findet heute Abend
Operettenavend  bei freiem Eintritt stat. In dem¬
selben wirkt auch das Schuhsche Männerquartett
vom Hoftheater mit.

Auskunft zu erteilen . Vielmehr mutz versucht werden,
durch sofortige Anfrage bei dem betreffenden Fernsprech¬
amt festzustellen, von welcher Stelle aus die Anfrage er¬
folgt ist. Alle auf diesen Zweig der Spionage bezüglichen
Wahrnehmungen sind ferner ungesäumt den Polizeibdhör«
den mitzuteilen.

Zweifelhafte Wohltätigkeit. Die in Frankfurt wohn¬
hafte Frau Käthe C u r t geh. Dietz veranstaltet seit Jahren
sog. Blindenkonzerte , in denen die erblindete Tochter des
verstorbenen Divistonspfarrers Dietrich als Sängerin auf-
tritt . Es gelang ihr in vielen Städten , Kirchen oder Ge¬
meindehäuser unentgeltlich zu bekommen. Die Curt ist
Unternehmerin  und veranstaltet die Konzerte auf
eigene Rechnung und steckt den Gewinn ein, während die
Dietrich nur das Reisegeld und 70 Mark bekommt. Der
Polizeipräsident von Frankfurt untersagte ein Konzert,
aus dessen Erlös 30 Mark für die erblindeten Soldaten
abgeführt werden sollten, und stellt anheim, auf Täusch¬
ung des Publikums berechnete Anträge der Curt abzu¬
lehnen und die Bevölkerung über diesen Zweig fragwür¬
diger Wohltättgkeit aufzuklären . — Wir glauben, der Hin¬
weis genügt.

Eine gedankenlose Unsitte. Wir lesen in der „Leipziger
Abendzeitung" : Daß die gedankenlose Unsitte, den Schirm
mit der Spitze nach oben zu halten, recht üble Folgen haben
kann, beweist ein Vorfall , der sich am Sonntag Nachmittag
ereignete. Eine Dame stieg auf einen Anhängewagen der
Straßenbahn und hielt dabei ihren Schirm so ungeschickt
mit der Spitze nach vorne, daß der diensthabenden Schaff¬
nerin das linke Auge schwer verletzt wurde. Die Schaff¬
nerin , die durch den Schmerz längere Zeit besinnungslos
war , Hatte eine starke Augapfelverletzung erlitten , die ge¬
näht werden mutzte. Dieser Vorfall möge wieder einmal
zur Warnung dienen. Man kann auch hier oft die Be¬
obachtung machen, daß es immer noch Leute gibt, die nicht
wissen, wie man auf der Straße den Stock oder Schirm
halten soll.

Neiegs -Erinnerungen
26.  ftuguft 1914.

Namnr und Lougwy gefalle«. — St . Quentin . — Tanneu-
berg, erster Tag.

Namur , die unüberwindliche belgische Festung, mußte
sich, da nun sämtliche Forts genommen waren , ergeben.
Der Einzug der deutschen Truppen , die ihre zweiunööreitzig
Belagerungsgeschütze unter großen Mühen hatten heran¬
bringen müssen, gestaltete sich zu einem erhebenden Schau¬
spiel: die Haltung der deuttchen Soldaten erregte bei der
Bevölkerung Bewunderung . Die Stadt hatte unter der
Belagerung arg gelitten . Und am selben Tage mutzte auch
die Veste Longwy kapitulieren , die erste Festung Frank-
reichs. Der deutsche Kronprinz selbst nahm die Uebergabe
entgegen, beließ aber dem Kommandanten in Anerken¬
nung seiner Tapferkeit den Degen; dieser wurde ihm aber
wieder abgenommen, als man in der Festung nicht nur
Dumdumgeschosse, sondern auch eine Maschine zur Herstel¬
lung dieser völkerrechtswidrigen Geschosse fand. — Man
sollte es nicht glauben , aber die Stadt Löwen blieb hart¬
näckig. Als an diesem Tage die Geiseln, durch die Straßen
geführt , selbst verkündeten, daß sie erschossen würden , wenn
der Widerstand der Bevölkerung nicht aufhöre, wurde doch
weiter aus den Häusern geschossen, und auch in der ganzen
folgenden Nacht hörte das Schießen nicht auf. Man hoffte
eben anscheinend noch immer auf Joffre und French:
ersterer aber erklärte in einem Tagesbefehl, daß man den
Schmerz des Rückzuges höheren Zielen zu Liebe auf sich
nehmen müsse, und letzterer wurde bei St . Quentin der-
artig entscheidend geschlagen, daß selbst die Londoner
„Times " von einem großen Erfolg der Deutschen sprach; die
Engländer hatten entsetzliche Verluste erlitten und sofort
riesige Verstärkungen für notwendig für die gebrochene
Armee. Daneben wurde über die mangelnde französische
Unterstützung geklagt. Von einer 2» 000 Mann starken eng-

Donnerstag , 26. August 1915
lischen Division seien nur versprengte Abteilungen übri ;-
geblieben. — Am selben Tage vormittags begann die Bl-
schießung des stärksten französischen Sperrforts Manor-
villers aus einer Entfernung von 13 Kilometern mit
42 Zenttmeter -Geschützen, die sich wieder glänzend bewähr¬
ten. — Am Abend dieses Tages begann die Befreinngs-
schlacht von Tannenberg . Unmittelbar aus dem Eisenbahn¬
wagen heraus marschierte das von Gumbinnen gekommene
erste Armeekorps gegen den Feind , dessen Vortruppen nach
Osten zurückwerfenö. Zur selben Zeit aber fand bei Sauer¬
baum, im Norden, ein Gefecht statt, in dem der Seeburger
Landsturm 8000 Gefangene machte und 30 russische Geschütze
erbeutete; dann drückten diese nördlichen Truppen auf die
an den masurischen Seen eingeschlossenen Russen.

Kassau und Kachbargediete.
ach. Lamgenschwalbach, 26. Aug. Untor Haltungs¬

abend im Continental.  Einen sehr gelungenen
Unterhaltungsabend für unsere tapferen Feldgrauen ver¬
anstaltete am Dienstag abend Herr Pfarrer Rumpf  im
Continental . Seinem fesselnden Vortrage über germani¬
sche Wesensart und Pflichttreue , die er in dem urdeutschen
LebenSbilöe des tapferen Verteidigers von Kolberg, Joa¬
chim Nettelbeck,  seinen interessierten Zuhörern ver¬
körperte, folgten Lieder des uns schon hier in Langen-
schwalbach durch ihren herrlichen Kirchengesang im Kriegs¬
gottesdienst — das ,Largv " von Händel  und „Mache mich
selig, o Jesu " von Becker — rühmlichst bekannten Fräulein
Paula U l f e r t°Wiesbaden. In verständnisvollster Weise
patzte sich das Spiel von Herrn Lehrer Priester  am
Klavier der schönen klaren Stimme und dem vornehmen

Vortrage der Künstlerin an. Die Deklamationen des
jungen Seminaristen Hrn . B e l z-Langenschwalbachwaren
von Vaterlandsliebe durchglüht und warm empfunden.
Brausender , sich immer steigender Beifall lohnte den Ge¬
bern. Fräulein U l f e r t mußte sich zu einer Zugabe ver¬
stehen. Chor- und Einzelvorträge der genesenden Mann¬
schaft, sowie gemeinschaftlicheLieder wechselten damit ab.
Ihr Kommen Sie bald wieder !" am späten Abend, mit
treuherzigem Handschlag als Dank geboten, war sicher
ebenso ernst gemeint, wie die Freude über die unverhofft
gespendete Zigarre und die Extraflasche Bier.

r. Vornhosen, 25. Aug. Persönliches.  Der bis¬
herige Guardian des Klosters Gorheim bei Sigmaringen.
Pater Gervasius Th eis,  ein geborener Oberlahnstei¬
ner , wurde wieder an das hiesige Kloster versetzt.

a. Brawbach. 25. Aug. Eisernes Brett.  Nun hat
Herr Bürgermeister -Stellvertreter K. Gran auch für die
hiesieg Stadt ein „Eisernes Brett " anferttgen lassen, auf
welches ein Eisernes Kreuz genagelt werden soll. Das
„Eiserne Brett " ist auf dem Rathause angelegt und es sind
für die Nagelung folgende Sätze festgelegt: Das Einschla¬
gen eines schwarzen Nagels 25 Pfg ., eines silbernen Na¬
gels 50 Pf ., eines kleinen silbernen Nagels in die Krone
und Namenszug 75 Pfg. und eines großen silbernen Nagels
in die Krone und Namenszug 1 Mk. Die Namen der Nag¬
ler werden in einem besonderen „goldenen Buch" eingetra¬
gen und das fertiggenagelte Brett wird später im Rathaus¬
saale aufgehängt. Am Samstag gelegentlich der Stadtver¬
ordnetenversammlung erhielt das „Eiserne Brett " seine
Weihe: der Stifter Herr Bürgermeister -Stellvertreter Gran
schlug den ersten Nagel ein und die Stadtverordneten folg¬
ten diesem Beispiel.

I. Niederlahnstein. 25. Aug. Lehrer - Ortszulagen
Die von den Vertretern der hiesigen Gemeinde bewilligten
Ortszulagen — für Lehrer 200 Mark — für Lehrerinnen
100 Mark , erreichbar nach 30 Dienstjahren — sind vom 1.
April ab von der . Königl. Regierung in Wiesbaden ge¬
nehmigt  worden.

u. Limburg, 26. Aug. Ehrentafel.  Der Lanörat
beabsichtigt, eine Ehrentafel aller Personen zu veröffent¬
lichen, die durch Umtausch von Goldmünzen in Banknote»
die finanzielle Rüstung des Vaterlandes gefördert haben.

t . Frankfnrt . 26. Aug. Stadtverordnetensitz-
u n g. Ein Antrag des Stadtv . Fleischer forderte sofortige
Maßnahmen zur Herabsetzung der Preise aller Nahr¬
ungsmittel  und eine Eingabe an den Bundesrat um
Festsetzung von Höchstpreisen für alle Milcherzeugnisse und
Herausgabe einer Beiordnung zur Beschränkung der
Buttererzeugung . Stadtv . Fladung ersuchte den Magistrat,
beim Handelsminister auf die K o h l e n n o t und Kohlen¬
teuerung hinzuweisen und Maßnahmen dagegen zu erbitten.
Beide Anträge fanden einstimmige Annahme. In der Be¬
sprechung der Anträge erklärte Oberbürgermeister Voigt,
daß die Stadt mit ähnlichen Gesuchen schon wiederholt an
die Staatsregierung herangetreten sei, teils mit . teils ohne
Erfolg . Bedauerlich sei es, daß die Regierung in der Be¬
kämpfung des Lebensmittelwuchers  nicht genug
tat und die Städte nicht mit größeren Machtmitteln aus¬
rüstete. Der Magistrat gehe jetzt selbst rücksichtslos
gegen jede Wucherei  vor : er schrecke auch vor einem
Berbot des Zwischenhandels  nicht zurück. Um
die Auswüchse hier zu bekämpfen, habe die Stadt den
Gemüseverkauf begonnen. Auch die Kartoffeln sollten be¬
schlagnahmt werden. Die Negierung müsse hier im Interesse
der Bevölkerung eingreifen. — Ein Antrag des Stadtv.
Zielowski,  allen Personen , die seit dem 1. August 1914
gewerbsmäßige Handelsgeschäfte und Handelsvermitt¬
lungen betreiben, den Handel zu verbieten , wurde mit
schwacher Mehrheit abgelehnt, obwohl sich auch der Magistrat
grundsätzlich für seine Annahme erklärt hatte. Die Gegner
des Antrags erblickten in der evtl. Annahme eine Knebe¬
lung des Kleinhandels und einen Eingriff in die Gewerbe-
freiheit. — Ferner wurde ein Antrag einstimmig ange¬
nommen, der einen erheblichen Ausbau der Volks¬
küchen  und Bereitstellung von Mitteln zur Speisung
von Volksschttlern  fordert . — Wie ferner vom Magi¬
strat mitgeteilt wurde, sollen in der Stadt versuchsweise
Bezirksmärkte für den Lebensmittel - und Gemttseverkauk
eingerichtet werden.

----- Nierstei«, 26. Aug. Der neue Nier st einer
1915er  ist bereits in den letzten Tagen hier getrunken
worden. Es handelt sich um eine B o r l e s e sehr gut aus¬
gereifter Trauben , die schon massenhaft vorhanden sind.
Man rüstet sich in unserem Weinortc bereits allenthalben
für die nahe bevorstehende Weinlese, die Heuer um mehrere
Wochen früher eintreten dürfte. Die Weinberge verspre¬
chen vielfach einen vollen Herbst, und die Qualität bessert
ssch bei der herrlichen Witterung von Tag zu Tag immer
mehr.

-ss- Darmstadt, 26. Aug. Persönliches.  Der bis¬
herige Bankvorstand M e cke r wurde zum Bankassesior und
Zweiten Borstandsbeamten der hiesigen Reichsbankstelle
ernannt.

T. Vom Hunsrück, 26. Aug. Ein großes Stück
O e b l a n d wurde in der Gemarkung Sargenroth in die¬
sem Jahre zu Obstanlagen »mgeschaffen. Man hatte die-
es Stück eingeteilt und den Leuten zur Bebauung über¬

lasse«.
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Ein englischer Pessimist.
Glasgow , 26. Aua. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

LorL Esher  schreibt im „Glasgow Herald  :
Die Seemacht allein hat noch keinen Krieg entschieden.
Der Kampf gegen Napoleon dauerte nach Trafalgar noch
»ebn Kahre fort. Die salbungsvolle Selbsttäuschung ändert
nichts an der Tatsache, daß Deutschland auf den Kriegs¬
schauplätzen Europas bisher siegreich war . Es kämpft auf
ser inneren Linie mit großem Geschick und furchtbarer
Kraft, treibt die Russen vor sich her und setzt die Alliierten
im Westen remis . Wenn wir nicht die Lage weitschauenö
betrachten wie Kitchener, der beim Kriegsveginn sagte, daß
er sich auf einen dreijährigen Krieg  vorbereite , so
können wir es nicht verhindern , daß der Krieg in all¬
gemeiner Erschöpfung endet, die nur einen Waffenstillstand
bedeutet. Um einen dreijährigen Krieg durchzuhalten, sind
Männer und Geld  nötig.

Schließlich appelliert Esher an die reichen Leute Glas¬
gows, sie sollten auf allen Kriegsgewinn verzichten, an öre
Arbeiter , auf die Herabsetzung der infolge des Krieges
Mrorm gestiegenen Löhne einzugehen.

Crenzot, 26. Aug. iNichtamtl. Wolff-Tel.1
Die Agence Havas meldet: In einer Ansprache an die

Arbeiter der Fabriken von Creuzot erklärte der Unter¬
staatssekretär Thomas,  er sei von dem erzielten
Ergebnis sehr befriedigt. Dieses Ergebnis sei aber noch
nicht genügend und müsse noch erhöht werden. Die Arbeit
sei organisiert. Das Vertrauen des Landes wachse täglich.
Thomas forderte die Arbeiter auf, ihre Bemühungen zu
vervielfältigen, - jeder habe jetzt die Pflicht, die höchsten
Opfer zu bringen . Thomas fügte hinzu: „Wir sprechen
vom Siege , weil wir in unserer ständigen Kraftanspannung
die Gewißheit unseres Sieges erlangten . Wir hatten diese
Gewißheit schon, da wir die Verteidiger des Rechtes sind,
aber wer könnte jetzt noch daran zweifeln, wenn wir sehen,
wie die materiellen Mittel wachsen . . . Deutschland ver-
suche jetzt einen entscheidenden Schlag gegen Rußland zu
führen , weil es das Gefühl hat. es müsse schnell siegen, sonst
werde es ihm unmöglich sein. Darauf folgt, daß Deutsch¬
land verloren ist, denn jetzt mobilisiere das mächtige Eng¬
land alle Industrien . (Gegenüber diesem eingebildeten
Helden der Phrase klingt die Resignation Lord Eshers wie
ein echter Ton , der Herrn Thomas zur Wirklichkeit zurück¬
ruft . Schriftl .) _

Englische Phantasien.
Rotterdam . 26. Aug. sP.°Tel ., Zens. Bin .)

Die „Daily News" will wissen, daß die Deutschen in
Zeebrügge einen unterirdischen Hafen gebaut haben. Sie
Haben unter dem hohen Ufer, das längs des Kanals hin-
läuft , eine vollkommene Basis eingerichtet, indem sie die
Oberfläche als Dach für den Rückzug der Unterseeboote
benutzen. Aus der Luft kann man von der ganzen Anlage
nichts merken. Wie oft auch die Luftschiffe die Nachbarschaft
besuchen, würden sie kaum daran denken. Bomben fallen
zu lassen auf einen anscheinend unschuldigen Wall. Unter
diesem wirklich irdenen Dach sollen sich fünf Unterseeboote
befinden. Ob neulich bei der Beschießung von Zcebrüggc
Unterseeboote zerstört oder beschädigt worden sind, ist nicht
bekannt. Die Ufer des Walles sind an diesem Punkte un¬
gefähr zwölf Fuß hoch

Kopenhagen. 26. Aug. (T.°U.-Tel .)
,̂ 9erlingske Tidende" erfährt ans London: Die

»Times " beschäftigt sich eingehend mit dem Gerücht  von
einer angeblichen Zusammenkunft zwischen Bethmann Holl¬
weg und Staatssekretär Helfferich, wobei dieser erklärt
haben soll, Deutschland stände vor dem Bankerott , falls
nicht bald Schritte zur Erzielung eines ehrenvollen Frie¬
dens eingeleitet würden . Die „Times " verweist solche Ge¬
rüchte in das Fabelreich. Deutschland sei durchaus im¬
stande, die. Mittel zur Fortsetzung des Krieges zu finden,
solange die deutschen Siege fortdauern . Das englische Volk
müsse begreifen, daß Deutschland nicht untergehen werde,
solange der Mut des deutschen Volkes wie jetzt un¬
erschütterlich  sei.

Der„heilige Krieg“ gegen Italien.
Chiasso, 26. Aug. sEia. Tel . Ctr . Bin .)

Nach der „Gazeta del Popolo" hat der Sckeick-ül -Fslam
i« Konstantinopel den Heiligen Krieg gegen Italien ans-
gervfe«.

Nach dem „Sccolo" bereitet Italien eine Expedition
«ach dem Rote « Meer  vor »«nd zwar von Massa « ah
ans gegen die arabische Küste, um mit Hilfe der rebellischen
Araber im Jemen die Türken aus dem Jemen zu ver¬
treiben.

Außerordentlich schwere Verluste
der Engländer.
Konstantinopel, 28. Aug. (Wolff-Tcl .)

Das Hanptgnartier meldet:
Bei de» Dardanellen «nd ans der Front von Auaforta

am 23. Angust nichts von Bedentnug. Wir stellen jetzt die
schwere» Verluste fest, die der Feind während der Schlacht
am 21. Angnst vor de« Schützengräben unseres Zentrums
erlitt : ans der Front von kaum zwei Regimentern zählten
wir über 8000 tote Feinde.  Die von «ns gemachte
Beute ist noch nicht zu übersehen.

Bei Arivnrn«  versuchte der Feind am Abend des
22. August nach einem heftigen Gewehr-, Maschinen¬
gewehr- und Handgranateufeucr einen Angriff gegen den
Kanlifiert . Unsere Truppen vernichteten durch einen
kräftigen Gegenangriff eine « große « Teil
des Feindes:  dem Übrigen Teil gelang es, zu ent,
fliehe « .

Am Bormittag des 23. A u g n st machte der Feind einen
ähnlichen Versuch bei Vechiltepe und Snngabair:
er floh jedoch in seine Gräben zurück, nachdem er starke
Verluste  erlitten hatte.

Bei Seddul Bahr schoß auf dem rechten Flügel unsere
Artillerie eine« feindlichen Fesselballon nieder.

Auf de« übrigen Fronte « keine Veränderungen.

Kleine ttriegsnachrichten.
a- ^ leta itt  Petersburg . Wie ein Petersburger

nr, ?^ sramm meldet, werden täglich dreißig bis vier¬
zig l.holeraerkrankungen in Petersburg gemeldet.

Fangen. Der „Daily Telegraph" meldet aus
ttohannesbu rg in Südafrika : Die hiesige deutsche

Schule  ist in eine englische umgewandelt  worden.
Am 23. Aug. wurde der Union-Jack auf dem Gebäude ge¬
hißt. Einige Schüler, von denen 90 Proz . deutscher Hev-
kunft sind, holten die Flagge nieder und verbrannten sie.

5. llriegrtagung der Reichstags.
Berlin , 25. Aug. (Eig. Tel .)

Am Bundesratstisch Delbrück  und L i s c o.
Präsident Kaemps eröffnet die Sitzung um 2% Uhr.
Die Beratung der Resolutionen «nd Anträge der

Budgetkommission wird fortgesetzt.
Abg. Fegter (fortschr. Vp.) : Am meisten leiden unter

der Teuerung die geringbesoldeten Beamten . Hier muß
vorbeugend gewirkt werden. Es sind alle Lebensmittel
teurer geworden, nicht bloß diejenigen, die knapp sind oder
die vom Ausland kommen. Die Interessen der Produzen¬
ten und der Konsumenten müssen auf eine mittlere Linie
gebracht werden. Seit 1870 haben wir diesmal das beste
Erntejahr . Die Klagen sind unberechtigt. Die Landwirt¬
schaft hat unleugbar ein Verdienst um die Sicherung der
Volksernährnng . Der Wildschaden macht viel böses Älnt;
es mutz mehr Wild abgeschossen werden. Herr v. Gamp hat
den Burgfrieden gestört.

Abg. Hesterman« (Bbd.) : Ohne die Landwirtschaft wären
wir rettungslos verloren . Die Händler haben den
Verdienst eingesteckt. (Lachen .) Soll denn der Land¬
wirt billiger liefern als ihn die Ware selbst kostet?

Damit schließt die Aussprache über die Ernährnngs-
fragen.

Die Resolution auf
Schaffung eines Nahruugsmittelamts

wird angenommen,  und zwar mit dem sozialdemo¬
kratischen Antrag , der einen Beirat von Mitglie¬
dern des Reichstags  fordert.

Die übrigen Resolutionen  der Budgetkommis¬
ston werden angenommen.

Es werden dann die Resolutionen verhandelt , die zu¬
gunsten der selbständigen

Gewerbetreibenden billige» Kredit
fordern . Nach der Beendigung des Krieges soll die Ab¬
tragung der Geschäftsschulöen erleichtert werden.

Abg. Böttger (natl .) : Den kleinen Handwer¬
kern  sollten mehr Aufträge gegeben werden. Der Haus-
und Grundbesitzer  st and  befindet sich in einer
schweren Bedrängnis . Die Hypothekennot  ist groß.
Der Kaufmannsstanö  hat schwer zu kämpfen.

Auch diese Resolutionen werden angenommen,  und
zwar soll schon jetzt für billigen Kredit ge¬
sorgt  werden , und nicht erst, wie die Kommission ur¬
sprünglich vorschlug, nach der Beendigung des Krieges.

Eine weitere Resolution fordert eine Verordnung über
das Güteverfahren in den Recht s st reitig-
keiten,  die vor das Amtsgericht gehören.

Abg. Mumm (wirtsch. Ver.) empfiehlt die Resolution.
Staatssekretär Lisco: Es schweben Erwägungen , das

Güteverfahren in vermehrtem Maßstabe anzuwenöen.
Abg. Gothein (fortschr. Vp.): Dürfen die Familien

landwirtschaftlicher Arbeiter , die im Felde stehen, exmittiert
werden?

Staatssekretär Lisco: Nur , wenn ein gerichtliches
Urteil  vorliegt . Bei den Kriegsteilnehmern gelten
außerdem die Kriegsverordnungen.

Die Resolution wird angenommen,  ebenso eine
weitere , die die Sonntagsruhe für das  Z ei tn  n g s-
ge w e r v e fordert.

Die Lage der Kalitndustrie.
Abg. Herold (Ztr .) berichtet über die Beratungen der

Kommission. Diese hat einen Antrag angenommen, wonach
die Propagandagelder in diesem Jahre nicht erhoben wer¬
den sollen. Die dem Reich entstehenden Kosten zur Hebung
des Kaliabsatzes sollen ans dem Gewerbefonds gedeckt wer¬
den, der auf acht Millionen Mark angowachsen ist. Ferner
sollen die Kalipretse um 1,65 Mark für den Doppelzentner
erhöht werden.

Abg. Sachse (Soz.) : Die Erhöhung des Kalipreises
mutz auch den Arbeitern zugute kommen. Manche Werke
haben aber die Löhne herabgesetzt.

Abg. Gothein (fortschr. Bp.) : Viele Kaliwerke können
ohne eine Preiserhöhung nicht einmal ihre Obligations-
zinsen zu bezahlen. Die Verteuerung ist gering . Der Red¬
ner empfiehlt einen Antrag , wonach der Dermin für die
Neuverteilung der Kalikontingente um ein Fahr hinaus¬
geschoben wird.

Unterstaatssekretür Richter erklärt das Einverständnis
der Regierung mit diesem Antrag.

Abg. v. Brockhansen (kons.) : Obgleich die Landwirt¬
schaft sich mit einer Erhöhung der Erzeugungskosten ver¬
traut machen mutz, sind wir mit dem Antrag einverstanden.

Unterstaatssekretär Richter: Selbstverständlich müssen
die Lieferungen, die jetzt in Auftrag gegeben werden, so¬
fort geleistet werden.

Die Aussprache schließt.
Die Anträge der Kvmmisston werden mit dem Antrag

Gothein-Erzberger in erster, zweiter und dritter Lesung
angenommen.

Die Kohlenjrage.
Abg. Jnnck (natl .) berichtet über die Beratungen der

Kommission. Diese hat sich eingehend mit der Bekannt¬
machung des Bunöesrats über die Errichtung von Ver¬
triebsgesellschaften für den Steinkohlen - und Braun¬
kohlenbergbau befaßt und wünscht, daß die Befugnis , die
den Landeszentralbehörben übertragen worden ist, auf den
Reichskanzler übergeht. Der Reichskanzler wird ermäch¬
tigt, seine Befugnisse den Landeszentralbehörden zu über¬
tragen . Diese Befugnis ist widerruflich. Weiter wünscht
die Kommission, daß dort , wo es sich um wichtige Ent¬
schlüsse handelt , auch Vertreter der Arbeitgeber und der
Arbeiterorganisationen zugezogen werden. Die ganze Ver¬
ordnung soll spätestens zwei Jahre nach dem Friedens-
schlntz außer Kraft treten. Weiter erklärt der Reichstag, daß
die Regelung des Kartell- und Syndikatswesens aus¬
schließlich Reichssachc ist. Wenn er der Bundesratsverord¬
nung vom 12. Juli d. I . über die Errichtung von Ver¬
triebsgesellschaften für den Steinkohlen - und Braun¬
kohlenbergbau nicht widerspricht, so wird er dabei lediglich
von dem Gesichtspunkt geleitet, daß es während des Krie¬
ges zu große Schwierigkeiten machen würde , eine beson¬
dere Sachverständigenbehörde beim Reichsamt des Innern
zu schaffen. Er spricht aber die sichere Erwartung aus , daß
die verbündeten Regierungen nach dem Friedensschlutz
eine geeignete Organisation beim Reichsamt des Innern
treffen werden.

Die Resolutionen des Ausschusses werden angenom¬
men.

verlangen . Die Kriegsbesoldungsverordrurng wird jetzt
durch die Kommanöogewalt des Kaisers gedeckt. Der Kaiser
kann nicht das Recht haben, über Mittel , die der Reichs¬
tag bewilligt hat, vollkommen frei nach eigenem Ermessen
zu verfügen. Die Sätze der Besold«« gsordnung gehen
vielfach Mer das erforderliche Maß hinaus . Wir halben die
Pflicht - er Sparsamkeit.

Abg. Vassermann (natl .) : Die Bezüge der Militär,
beamten müssen teilweise geändert werden. Diese Aende-
rung ist aber in dem Augenblick nicht durchführbar, Das
Kriegsmtnisterium hat jetzt wichtigere Dinge zu tun.

Reichsschatzsekretär Helfferich gibt einen UebeMtck Wer
die Entstehungsgeschichte der Kriegsbesold nngsordnung.
Es find jetzt viele neue Formationen gebildet morden, die
in der Besoldungsordnnng nicht vorgesehen worden sind.
In der Tat ist der Zweck der Kriegsbesoldungsvrdnung in
manchen Punkten nicht so klar wie er sein sollte. Ich babe
mit dem Kriegsmtnisterium darüber verhandelt , um Här¬
ten und Ungerechtigkeiten zu beseitigen, mü > wir Hüben
gute Erfolge erzielt. Viele Millionen sind' uns erspart
worden, aber eine Gksamtrevision ist jetzt «nmötzttch.

Mg . Müller - Meiningen (fortschr. Bp.) : Im Inter¬
esse der Gerechtigkeit und zum Besten unserer Frvut-
offiztere werden wir für die beiden Resolutionen stimmen.

Stellvertretender Kriegsnrinister v. Wandel : ES han¬
delt sich meistens um Bewilligungen für besondere Dienst¬
leistungen, die zum teil in der Besoldungsordnun * gar
nicht vorgesehen sind. Härten haben wir schon jetzt beseitigt.
Im Krieg ist eine Revision nicht möglich, aber nach dem
Krieg wird sie in die Wege geleitet werden . (BeifM .)

Abg. Nehbel (kons.): Im Augenblick ist eine Revision
ausgeschlossen.

Die beiden Resolutionen werden angenommen.
Nächste Sitzung Donnerstag 3 Uhr.
Tagesordnung : Weitere Besprechung der Resolutionen

und Anträge der Budgetkommifston.
Schluß 514  Uhr.

Rundschau.
Abänderung des Neichsmilitär- «nd Wehrpflichtgesetzes.

Auf viele Anfragen weisen wir hier nochmals darauf
hin, daß die vom Reichstaa angenommene Abänderung des
Reichsmilitär- bezw. des Wehrpflichtgesetzesden Zweck hat,
den Rechtsvoden zu schaffen für die Nachmusterung
der im Frieden für „untauglich " erklärten
Wehrpflichtigen.  Etwas anderes ist nicht beäbstMgt.

Landtags -Ersatzwahl.
Bei der Landtags-Ersatzwahl im Wahlkreise Schwei¬

nitz - Wittenberg  wurde der Hauptlehrer Herr¬
mann  aus Friedersdorf ohne Gegenkandidaten geMhlt.

Regeln«« des Arbeitsnachweises.
Im nächsten Monat wird eine außerordentliche General¬

versammlung der Verwaltungsstelle Berlin des Deutschen
Metallarbeiterverbandes stattfinöen, um Maßnahmen für
die Regelung des Arbeitsnachweises nach dem Kriege zu
besprechen. Nach der „Berl . Morgen «." würden zur Aus¬
führung dieser Maßnahmen 866 MM. M . notwendig sein.

Vas pariser Geheimparkament.
Wie aus Paris gemeldet wird , bildet die heutige Ge-

heimsttzung der französischen Kammer das Tagesereignis
für PWlikum und Presse. Die von der Regierung be¬
sprochenen Dinge lassen eine vollständige Geheimhaltung
voraussehen. Diese Sitzung habe in der OeffentliKkeit
den denkbar schlechtesten Eindruck gemacht, denn allgemein
herrscht die Ansicht vor. daß die Regierung den Deputierten
eben «Ms anderes zu bekennen haben wird , als dich die
Armeen des russischen Berbündeten sich im Zustande einer
Katastrophe befinden. Die oppositionelle Linke ist bemüht,
die mit der Regierung herrschende Unzufriedenheit für
ihre Zwecke auszunutzen. Trotzdem die Regierung von
dieser Minierarbeit unterrichtet ist, bleibt sie bezüglich der
geheimen Kammersitzung fest auf ihrem Standpunkt - was
den ohnehin schon in Paris vorherrschenden Pessimismus
über die gesamte Kriegslage noch erhöht. (L.-A.)

Englische Truppen in ttavalla.
Budapest, 26. Aug. (T .-U., Del.)

Offiziell wird aus Athen gemeldet: In Kavalla lan¬
dete jüngst eine Wteilung englischer Soldaten und natzW
die Richtung gegen das Postamt. Eine Abteilung griechi¬
scher Soldaten unter Führung eines Majors stellte sich den
Engländern entgegen und forderte sie aus. den Hafen zu
verlassen. Nach einem kurzen Wortwechsel leisteten die
Engländer diesem Befehl Folge und verließen Kavalla.

Die waldbrünöe in Sibirien.
Wie über Kopenhagen gemeldet wird , nimmt der Walb-

brand am unteren Laufe des Jenissei einen immer größeren
Umfang an. In der Stadt Jenisseisk kann man vor Rauch
kaum noch atmen. Die Einwohner flüchten in wilder
Panik . Bei Krasnoiarsk laufen viele wilde Tiere umher,
die aus den Wäldern geflüchtet sind. Die nördlichen Teile
der Gouvernements W j a l ka und Wologda  wurden
ebenfalls von Waldbränöen heimgesucht. Der ganze Lauf
des Kamaflusses ist in Rauch gehüllt, so daß der Dampfer-
verkehr eingestellt werden mußte. Löschversuchewurden
nicht gemacht. Der wirtschaftlicheSchaden für Rußland ist
unberechenbar.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel:  für
den übrigen rebakttonellen Inhalt : Hans Hüncke;  für den Reklame-

und Inseratenteil : Carl  Röste !. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag derWtesbadencr Verlags - Anstalt  G . m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 27. August:

Kriegsbcsoldunge».
Eine Resolution fordert die sofortige, allgemeine Re¬

vision der Kriegsbesoldungsordnung und die sofortige
Vorlegung eines Gesetzentwurfs über Kriegsbesoldungen.

Abg.Stnckleu (Soz.): Wir haben die Kriegskredite be¬
willigt und müssen auch MchMchgftüüer ihre Verroandtzug

Trocken und meist heiter, Wärmeverhältnisse wenig geändert
Wasserstau!»r Rheinpegel Caub gestern 2.35, heute 2.42,

Lahnpegel gestern1.18, heute 1.18.

27. August ZE -naufgang iisormeuumergang/•uu j ULvrwumergavg oa/ö
5.02 | Mondaufgang 7.31
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HMffslhüSlIIf ) Grosser Operetten - AbendM g$rm\  i §| Î S W W W unter LlitwirkunZ 668 Svkub'svken Männerqu aptet ts vom Hoffiheaier.
MM 1MÜ m  ü m  MMV SS M " ZW - Eintritt frei . m«

Residenz-Theater.
Donnerstag. « . «ugnft 1915. Anfang7 Uhr.

Gastspiel»er Schanspiel-Gesellsch-st Siina Sand»« .
Die MtilUU gut ©6t.

ßomBMe in S «kte» von Otto Erich Hartlibeo.
Personen:

Otto Günther, RtttergntSvesttzer. Gustav Schneider
Frau Auguste Günther,.Witwe de« Bank.

btrektor« Emil Günther
Hermann >
Ense . . . .

thre Ätnöer
Bella König, Tochter de» Fabrikanten König
Moritz Sange, stud. jur. . . . . . . .
Fra» Buschmann, Aimmervermietert« . . .
Hugo-Buschmann, Kommis, ihr Sohn . .
Meta Hübcke, Buchhalterin. . . . . . .
Herr von Bohltng . . . . i
Jenny, Stubenmädchen bei Günthers. .
Ein Dienst» -«« . . . . . . . .

Die Borgäng« spiele« sich in Berit», in der Gegenwart, an drei aufei».
andersülgenden Tagen, am Sonnabend, Sonntag «nd Montag ab.

Ende 9.15 Uhr.

Dora Doaato
Han» Schweikart
Martha »lein

Frieda Gebier
Rolf Gnnold
Marly Markgraf
Adolf Mellte»
Louise Jose
Artbert Wäscher
Stella Richter
Albert Timpe

Wochenspielpla». Freitag, 27.: Wenn der jung- Wein blüht. — Sam»,
tag, 28: Nora. sEinmaltg- Aufsahrnng.) - Sonntag, »9.: Der Meineid-
bauer. (gnm letzte» Male.)

Lurdaus

Donnerstag , 86 . An » . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konze r
Musikkorps cLErsatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr . 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Mars * „Klar zum Gefedit“

Blankenburg
2. Ouvertüre zu „Flotte

Bursdie “ Suppt'
4. Infrodiiktion und Chor der

Friedensboten aus der Ope-
„Rienzi " Wagner

4. Fantasie über „Deutsche
Lieder “ J. Strauss

5. II. Finale ans der Oper
„Maritana “ Wallaci

6. Blau Veildien , Mazurka-
Caprice Eilenberg

7. Erinnerungen aus dem Mili
tärleben , patriotisches Ton
gemälde Retkling

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzen

Städtisches Rurorcfaester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Der Frei¬

schütz “ C. M. v . Weber
2. Elfenreigen Fr . Klose
3. OnvertarS zu „Die schöne

Melusiae“
F. Mendelssohn -Bar tholc

4. Andante u. Menuett aus de
Suite op . 150 F. Lach ne i

5. Waldweben aus „Siegfried
R. Wagnt:

6. Siegfrieds Rheinfahrt aus
„Götterdämmerung “

R.Wagru'

Wiesbadener
VergnÄgrtngs -Pal a

DotzLeimer Straße 18.
Donnerstag, 2S. Aug., abds. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.
Sonn, und Feiertag» zwei Bor.

stellmrgen LÄ>und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

«irchgafle 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr: k,

Erstklassige Vorführungen.
Vom 25.—28. August:
9 $ta nielseti

Der schwarze Traum.
Drama in 8 Men.

Zlabunj: B., 1.,  B. Septtr.

iotiifohm-
«i -Lotterie
dir DsutaebanKolonial-Baseilaebaft

330 000  Lose, 10167 Geldgew. —Mi.

400000
J75000
i40000
!30000
20000

!10OOO
Wohlfahrts-Lose znM.3.39
Porto and Liste «rtr»  SO Pfg.
bei den Kgl. Lott.-Einnetamen»
and allen Los everkaulsstellen

A.Mailing, Hannover
und BerlinW. 9, Unnestr. 4.

B.805

MERCEDES

ABeinverkauf für Wiesbaden

Blumemtitai
Kircbgasse 39 . M6|SJ

feie Sodiiorellen
bat billigst abzugeben 1753

Franz Höfling , Fischzucht.
Lohr am Main.

li

Nisten jeglicher Art
zum Versand von Liebesgaben
ins Feld benötigt dringend

Metten!,ibtl.HI,SWchtzl,Mittelbau,
eventuell gegen Bezahlung . 2298

W-Mi«Gmüse-GrotzuMt
zu Maiien

Dienstags und Freitags morgens von 6—8 Uhr auf
dem vern 'schen Platz neben dem Rathausr.

Als Verkäufer werde« zugelasien
alle Produzenten und Großhändler.

Als Käufer
alle Händler und Verbraucher.
Als Grostverkauf gelte«

bei Kartoffeln  Mengen nicht unter einem Zentner,
bei Gemüse  und Obst  nicht unter 25 Pfund.

Bor der festgesetzten Marktzeit dürfen keinerlei Ver¬
käufe stattfinden, dagegen können nach Schluß des Marktes
die dem Großmarkt zugeführten, bis dahin aber nicht
verkauften Waren auch in kleineren Mengen abgegeben
werden.

Von der Erhebung eines Marktstandgeldes wird auf
dem Großmarkt vorerst abgesehen.

Für den Absatz der Waren wird die Stadtverwaltung
sich bemühen. 1. Verkarrsstag

Freitag, den 27. Augustd. I.
1775 Städtische Marktverwaltung.

WWelsWU.
Monge« Freitag , de« 27. A« g«st 1915»

vormittags 9 & Uhr ansangenb.
Versteigere ich im Anftnme der Erben

im LadenZ Adolfftraste 1
nachverzeichnete gebrauchte Mobilien niw . als:

1 vollst . nutzb. Bett . Waschkommode, Nachttisch, Sekretär.
Aktenschränke. 2 Auszugtische . Berttkow . Bücherschrank, zwei¬
türiger Kleiderschrauk. antiker Schrank. Polstergarnttur.
Lehnsessel. Liegestühle, Diwan . Golösmegel mit Konsole.
Stühle , massiver Geldschrank, guterbaltene Herrengarderobe,
goldene Herreunbr mit Kette, Ring mit Saphir und ^ illan-
ten. Ring mit Brillant und Rubin , versilberter Tafelauf¬
satz. Glas . Porzellan , Bilder . Geweihe , DekorattonSgegen-
stände. 1 Partte Werkzeug, Kopierprefien . Steövult . Büro-
arttkel, Lampen und sonstige Haus - « nd Küchengeräte aller
Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . 1779
Georg Glücklich

beeid- u- öffentlich angestellter Versteigerer
F-riedrichstratze 10 . Telefon 6209.

Besichtigung kor der Versteigerung . _

Kelterei Sternhardt
Adlerstratze 21 . 17«

Eine Wohltat MÄKrLLWNiL!
vogel -Rähmaschine . Eleg . Modelle ln Eiche,
mit Ziermöbel neuartige Ausfertigung . Die

Aufklärenöer u. lesenswerter Katalog gratis.
Herrenräder , Damenräder . Jugendräder in ge¬
diegen. Ausstattg . Alle Zubehör - u. Ersatzteile
Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel

Gebr. Grüttner . Berlin -Halensee 106. [679

Bekanntmachung.
Am 26., 80. und 81. August, findet von vormittags S Uhr

bis nachmittags 6 Uhr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird geiverrt : ^ „
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgebe« wird:
FriedriL -König-Weg — Jdsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg binter der Rentmauer lbiS zum KestelbachtaN. Weg
Keffelbachtal — Fischzucht zur Plätter Straße — TeufelSaraben»
weg bis zur LeichttveiShSble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnabme der
tnnerbalb des abgesverrten Geländes befindlichen , gehören
nicht zum Gefahrenbereich und stnd für den Verkehr sreiaeaeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betteten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt . . _

Das Betteten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht gescholten wird , wird wegen Schonung der Gras-
nntzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 30. Juli 1015. Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser und König haben zu genehmigen

geruht , daß außer den von den deutschen Bunöesfürsten ver¬
liehenen Kriegsauszeichnungen auch die Kriegsauszeichnungen,
die von den mit dem Deutschen Reich verbündeten Staatsober-
bäuvtern verliehen worden sind, sogleich obne Anttaa von den
Angehörigen des preußischen Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden , den 17. August 1915. 101
Der Polizei -Präsident . 0 . Schenck.

B809Wer jetzt Schnhfett
kauft, fährt gut ; Preise steigen!

Schuhfett Cranoliti
Universal Cran-Cederfett

kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz
Nigri« (keine Wassercreme), Seifenpulver
Schneekönig und Beilchenseifenpulver Gold-

Perle mit Beilagen.
fci«> rfwm.  Fabrik, ctatnr-Ntz« lWürübg.)

ti
u. zu Bowlen empfehle mei¬
nen vorzüglichen naturreinen

Bosenheimer
die Flasche mit 80 Pfg . ohne
Glas , 13 Flaschen Mk. 1 ©.—

Aug. Kortheuer
Hoflieferant 172s

Herostrasse 26. Femsprodier 705,

Allen Bekannten die traurige Mitteilung , daß mein
guter Mann , unser tteubesorgter Bctter, Großvater,
Schwiegervater , Bruder und Onkel , Herr

Julius Vetter
Veteran von 186b und 1870/71

Montag mittag 3 Uhr nach längerem Kranksein sanft
entschlaftn ist.

Wiesbaden (Feldstt .M ), den 24. August 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wstme Letter nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 26-, nach¬
mittags 31 /,Uhr , auf dem Südfriedhof von der Leichen-
halle aus statt.

Todes-Arrzeige.
Am 25. August , mittags 12 » Uhr , 1 .

schweren Leiden unsere innigst geliebte
Schwester

Johanna
im Alter von 15 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet
Familie I . Archinal, Schutzmann.

Die Beerdigung findet Samstag , den 2& August,
nachmittags um 8 Uhr von der Leichenhalle des Süd-
friedbofS aus statt. f 4R98

hri »1  imYaumm

in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.
preiswert , liefert

Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt G. m.b. H.

»

Bekanntmachung.
Sonnenberg. IraneIJnng pc SanDüurmUamntrolle.,ÄasseMÄK sas
endet batten , haben sich umgehend zur Lanbsturmstammrolle an-

^̂ ^ Für ' diejenigen , die erst nach dem 10. Juni ds . Js . das
17. Lebensjahr vollenden , besteht Sie Verpflichtung mr Amnel»
dung bei der Landsturmstammrolle mtt dem Zeitpunkt des Ein-
trittS in das webrpflichtigc Alter.

Sonnenberg , den 16. August 1915.
Der Bürgermeister . B u che l t.

Verordnung
Einkauf und Verkauf vo » Gegenständen

des Wochenrnarktverkehrs.
Ans Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den Befehlsbereich der
allen Wochenmärkten lMarkthallenl ist der Einkauf

durch Zwischenhändler sowie der Verkauf an Zwischenhändler
erst von 10 Uür vormittags an erlaudt . „ r

L An Wochenmarkttagen ist außerhalb des WoKenmarkts
der Verkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs, die von
auswärts smn Marktorte gebracht werden , an 2wrschenbanbler
sowie der Ankauf durch Zwischenhändler bis zum Marktschlufie

de^ Hierunter fällt nicht die regelmäßige Lieferung bestellter
Wochenmarktswarcn an bestimmte Kunden in ihren Wohn-
Häusern durch Erzeuger und Kleinhändler

3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden gemäß 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mtlinz . den 5. August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez. von Bücking.  General der Artillerie.

2435Verordnung
betrifft:

Einkauf und Verkauf von Gegenständen des
Wochenmarktverkehrs.

Im Anschluß an meine Verordnung vom 5. August 1915
Di. Pi Nr . 5213 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung

1^ Ob auch Gewerbetreibende , welche Wochenmarktswaren in
Ladengeschäften oder im Sttaßenhandel direkt an die Verbraucher
verkaufen , als Zwischenhändler im Sinne der Verordnung vom
5. Aug. 1915 anzusehen sind, bestimmt die Gemeindebeüörbe

Dieselbe Behörde kann auch, wenn besondere örtliche Ver-
kältnisie dies angezeigt erscheinen lassen, den Emkauf durch Zwi¬
schenhändler bezw. den Verkauf an Zwischenhändler von einer
früheren Zeit an wie 10 Uhr vormittags erlauben , jedoch nicht
vor 9 Uhr vormittags . . ^ r.

2 Marktwaren , die auf dem Wochenmarkte gekauft sind,
dürfen ans demselben nicht noch einmal verkauft werden , außer
auf den von der Gemeindebehörde für den Kleinverkanf bestimm-

3. Die Verkäufer auf dem Wochenmarkt, . welche ihre Waren
im Kleinen verkaufen , sind verpflichtet , an ihren znm Verkauf
aufgesttllten Waren den Verkaufspreis in deutlich lesbarer
Schrift zur Kenntnis des Publikums zu brttraen. .

4. An den Hauptmarkttagen sind von der ^Gemeindebehörde
die von ihr als angemessen erachteten KleinbaubelSprosse an den»
Pnblikum leicht zugänglichen Stellen der Marktplatze anzuschlaaeu
und. soweit möglich, sofort der Tagesvresie bekannt zu geben.

Die Gemeindebehörde kann festsetzen, daß für gewisie Ge¬
müse der Verlaus nur nach Gewicht stattfinben darf.

Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 und 3 wttevliegen gleich«
falls der Bestrafung nach 8 9b des Gesetzes über den Be-
laaernnoszustanb vom 4. Juni 1851.

Mainz , den 20. August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mo

. . «es, von Äiicktna . Ärneral der
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